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Der Plan des Staatsſekretärs Hudſon. 


Zu den myſteribſen Friedensplänen des britiſchen 
Staatsſekretärs für Überſeehandel Hudſon wird halb⸗ 
amtlich aus Berlin gemeldet: 


Miniſterialdirektor Wohltat iſt am Freitag von 
ſeinen Londoner Beſprechungen nach Berlin zurückgekehrt. 
Dieſe Beratungen haben ſich auf Fragen des Walfangs 
ſowie auf die mit der Eviau⸗ Konferenz zuſammen⸗ 
hängenden Probleme bezogen. In den die Auswanderer und 
Flüchtlingsfragen betreffenden Beſprechungen ſoll eine 
weitgehende Einigung erzielt worden ſein. Wie 
man weiter in gut unterrichteten Kreiſen zu den in der 
ausländiſchen Preſſe im Zuſammenhang mit dem Beſuch 
Wohltats gebrachten Nachrichten über ein Milliarden: 
angebot an Deutſchlaud meint, habe ſich die 
Miſſion Wohltats auf keinerlei derartige Fragen 
erſtreckt. 

Das „Deutſche Nachrichten⸗Büro äußert ſich 
wie folgt: „Zu den von der engliſchen Preſſe verbreiteten 
Gerüchten, wonach einem hohen deutſchen Beamten in Lon⸗ 
don Pläne unterbreitet worden ſeien, nach denen Deutſch⸗ 
land ein Milliardenkredit zugeſprochen werden ſolle, falls 
es bereit ſei, eine beträchtliche Abrüſtung vorzunehmen und 
ſich bereit finde, irgend eine Form internationaler Über⸗ 
wachung ſeiner Rüſtungsproduktion zuzulaſſen, ſchreibt die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ unter anderem: „Wer 
glaubt, daß Deutſchland dem Ausland auch nur einen Fuß⸗ 
breit ſeiner ſouveränen Großmachtſtellung verkaufen 
könnte, der hat wirklich nichts, aber auch gar 
nichts von der Geſchichte unſerer Tage be⸗ 
griffen. Zu deſſen Mentalität paßt es dann allerdings 
auch ausgezeichnet, ſich eine Beteiligung Deutſchlands und 
Italiens an der Auſſchließung Afrikas vorzuſtellen, „wooer 
die koloniale Souveränität unverändert bleiben müſſe“. 
Dieſe ganzen phantaſtiſchen Pläne, die mit ein⸗ 
deutig deutſchfeindlicher Spitze in der Londoner 
Offentlichkeit lanciert worden find, verdienen überhaupt 
nur Erwähnung als troſtloſes Zeugnis dafür, daß ein ge⸗ 
wiſſes engliſches Denken offenbar endgültig den Anſchluß 
an die Wirklichkeit verloren hat.“ 

Die „Nachtausgabe“ geht ebenfalls auf dieſe engliſchen 
„Pläne“ ein, wobei fie unter anderem feſtſtellt: „Es bedeutet 
eine erhebliche Unterſchätzung des allgemeinen ge⸗ 


wenn ſich irgend jemand in England einbildet, daß ſolch ein 
„Plan“ Eindruck machen könnte. Selbſt entſchiedene Gegner 
Deutſchlands werden ohne weiteres feſtſtellen, daß der Plan 
ganz unſinnig it. Man muß außerdem in London 
endlich erkennen, daß es Deutſchland nicht auf Geld, 
ſondern auf Freiheit, und zwar Freiheit für ſeine 
eigene Leiſtungsfähigkeit ankommt. Dieſer „Plan“ offenbart 
nur eines: man bemüht ſich in England, mit den verſchie⸗ 
denſten Plänen eine Entwicklung aufzuhalten, die heute ſchon 
zu einem feſten Geſetz für Europa geworden iſt.“ 
Aus London meldet die Havas⸗Agentur: 
In den engliſchen diplomatiſchen Kreiſen wurde am 
Sonnabend nachmittag erklärt, 3 
daz weder das Foreign Office noch irgend ein Mit⸗ 
glied der Regierung einen Plan in Ausſicht genommen 
hätte, wie er von den Morgenblättern erwähnt wor⸗ 
den ſei und der eine wirtſchaftliche und finanzielle 


ſunden Menſchenverſtandes in der ganzen Welt, | 


— K m . 


Die polniſch⸗engliſchen 
e en Finanzverhandlungen. 


London, 26. Juli. (PAT) Im Unterhaus richtete der 
Abgeordnete der Arbeitspartei Dalton am Dienstag an 
den Schatzkanzler die Anfrage, welche unerledigten Punkte 
noch dem Abſchluß einer Finanz und Ha ndelsver⸗ 
Händigung zwiſchen England und Polen im Wege 
ſtänden. In Beantwortung dieſer Frage gab Sir John 
Simon folgende Erklärung ab: 


„Die Beſprechungen mit der polniſchen Delegation um⸗ 
jaßten zwei beſondere Fragen. Die erſte hängt mit dem 
Problem der Exportkredite zuſammen. Die Britiſche Re⸗ 
gierung hat ihre Bereitwilligkeit erklärt, eine Garantie 
für Exportkredite in Höhe von 8 Millionen 
Pfund zu gewähren, um es der Polniſchen Regierung zu 
erleichtern, in Großbritannien Einkäufe von Ma⸗ 
terialien zu tätigen, die für die Verteidigung 
Polens unentbehrlich ſind. Die Einzelheiten der 
Schritte, die getan werden müſſen, werden augenblicklich 
zwiſchen der polniſchen Finanzabordnung und den entſprechen⸗ 
den Reſſorts ser Britiſchen Regierung auf einen Nenner 
gebracht. Außerdem fanden auch Beſprechungen mit der 
Polniſchen Regierung über die Möglichkeit einer Bar: 
Anleihe ſtatt, die von der Britiſchen Regierung gemein⸗ 
ſem mit der Frauzöſiſchen Regierung gegeben werden ſollte. 
Leider iſt es nicht möglich geweſen, rechtzeitig über die Be⸗ 
dingungen eine Verſtändigung zu erreichen, unter denen eine 
derartige Anleihe hätte erteilt werden können, damit das 
entſprechende Geſetz beſchloſſen wird, bevor die Kammer in 
die Sommerferien geht.“ 


Hilje an Deutſchland vorſehen würde, falle Deutſch⸗ 
land ſich damit einverſtanden erklären ſollte, ſeine 
Kriegswirtſchaft in ein normaleres Wirtſchaftsſyſtem 
umzuwandeln.“ 


„Daily Telegraph and Morning Poſt“ ſchreibt, es ſeien 
in letzter Zeit im Zuſammenhang mit den Geſprächen, die 
der deutſche Wirtſchaftsſachverſtändige Wohltat in Lon⸗ 
don mit führenden Perſönlichkeiten gehabt habe, geradezu 
phantaſtiſche Gerüchte über einen ſogenannten 
neuen Befriedungsplan der Britiſchen Regierung herum⸗ 
geboten worden. Es könne feſtgeſtellt werden, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung von einem derartigen Plan überhaupt 
nichts wiſſe. Wohltat ſei von den engliſchen Perſön⸗ 
lichkeiten in unmißverſtändlicher Art mitgeteilt worden, 
daß England niemals tatenlos zuſehen würde, wenn 
Dentſchland verſuchen ſollte, der militäriſche Gebieter Euros 
pas zu werden. Ein derartiger Verſuch müßte unfehlbar zu 
einem Kriege führen, der für Deutſchland nur negativ 
endigen könnte. Sodann ſei Wohltat geſagt worden, der 
gegenwärtig der Welt von Deutſchland aufgezwungene 
Rüſtungswettlauf führe zu einer Kataſtrophe. 
Die britiſche öffentliche Meinung werde dieſe Spannung 
nicht mehr lange dulden. Wenn aber Deutſchland ſeine 
Ziele fallen laſſe, die zu einem Krieg führen müßten, dann 
gebe es allerdings viele Möglichkeiten. 


Die „Financial Times“ ſchreiben, daß Dr. Wohltat vor 
ſeiner Abreiſe aus London erklärt habe, er wiſſe nicht, ob 


angeſichts der gegenwärtigen allgemeinen Lage etwas für die 


Handelsbeziehungen getan werden könne. Er fügte bei, daß 
die Behauptungen, wonach während ſeiner Beſprechungen 
mit britiſchen Beamten bemerkenswerte Fortſchritte erreicht 
worden ſeien, „nicht ſehr begründet ſeien. Dr. 
Wohltat habe indeſſen nicht beſtritten, daß in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Begegnungen mit britiſchen Vertretern derartige 
Fragen erörtert wurden. 


* 
Politiſche Verſchwörung gegen Chamberlain? 


Wie ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codaienny, von ſei⸗ 
nem 3 7 7 — Korreſpondenten melden läßt, löſt die Frage 
der angeblichen Anleihe für Deutſchland auch weiterhin in 
der engliſchen Preſſe lebhafte Kommentare aus. Nach An⸗ 
ſicht der „Sunday Times“ habe man es hier mit einer 
großen politiſchen Verſchwörung gegen 
Chamberlain zu tun, um den Schein zu erwecken, daß 
er zu der „Münchener Politik“, zu einer Politik des Frie⸗ 
dens um jeden Preis zurückkehre. Es ſei klar, daß für die 
engliſche Meinung eine ſolche Politik gegenwärtig 
unannehmbar wäre. Selbſtverſtändlich wird auch hier be⸗ 
hauptet, daß dieſe Gerüchte von Perſonen ausgegangen ſeien, 
die mit der Deutſchen Botſchaft in Fühlung ſtänden. Zum 
Schluß dieſer Meldung wird ein angeblicher Ausſpruch 
eines konſervativen Abgeordneten zitiert: „Dies ſei die 
größte Erpreſſung, die die Geſchichte kenne. Das engliſche 
Volk werde ſich niemals mit dem Gedanken abfinden, den 
Frieden für eine Milliarde Pfund zu erkaufen.“ (Warum 
eigentlich nicht? Es wäre das ſchlechteſte Geſchäft nicht, das 
die Briten bisher gemacht hätten. Aber — die Gegenſeite 
will davon noch viel weniger etwas wiſſen!) 


* 


Abgeordneter Dalton ſtellte ſodann folgende zuſätz⸗ 
liche Frage: „Soll man die Klärung ſo verſtehen, daß ſich 
dieſe Kredite auf Ankäufe in Großbritannien be⸗ 
ſchränken ſollen? Nehmen wir an, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung militäriſche Dinge brauchen wird, die Großbritannien 
nicht liefern kann. Wird dann Polen das Recht haben, ſei⸗ 
nen Bedarf in Amerika oder anders wo zu decken?“ 
Sir John Simon gab darauf folgende Antwort: 
„Die Exportkredite dienen zur Erleichterung von An⸗ 
käufen in Großbritannien. Was die zweite in der 
Anfrage angeſchnittene Frage betrifft, ſo ſind ſich die Bri⸗ 
tiſche und die Franzöſiſche Regierung vollkommen einig in 
der Bereitſchaft, Polen zu Helfen, ſofern nur über die Be⸗ 
dingungen eine Verſtändigung erreicht werden kann, 
unter denen die notwendigen Rüſtungsankäufe in ande⸗ 
ren Ländern getätigt werden ſollten.“ 

Auf eine weitere Anfrage des Abgeordneten der Ar⸗ 
beitspartei Nathan, ob in den Beſprechungen über dieſes 
Thema irgendwelche Schwierigkeiten aus dem Grunde ent⸗ 
ſtanden ſeien, daß ſich die Britiſche Regierung nicht damit 


einverſtanden erklärt habe, daß ein Teil dieſer Anleihe in 


Gold oder in einer fremden Valuta erteilt werden ſoll, er⸗ 
widerte der Schatzkanzler: „Ich ziehe es vor, keine ein⸗ 
gehende Darſtellung der Schwierigkeiten zu geben, die einen 
techniſchen Charakter beſitzen. Nach meiner Anſicht liegt 
die Offenbarung dieſer Einzelheiten nicht 
im öffentlichen Intereſſe, da mit Fragen dieſer 


Schatzkanzler den Appell, ſich energiſch zu bemühen, daß dieſe 
kommen und ihre 
Verſchleppung nicht Sir John 
Simon gab darauf keine Antwort. 


Bromberg 


Teil 


63. Jahra. 


* 


Was wird mit Hudſon? 


Nach einer weiteren Information desſelben Blattes iſt' 
eine Entſcheidung über das Schickſal des Staatsſekretärs 
Hudſon noch nicht gefallen. Sowohl Premierminiſter 
Chamberlain wie auch Miniſter Lord Halifax be⸗ 
mühten ſich, Hudſon im Parlament in Schutz zu nehmen, mit 
dem Hinweis darauf, daß ſeine Unterredung mit Miniſterial⸗ 
direktor Wohltat einen privaten Charakter getragen 
habe. Es ſei jedoch nicht bekannt, ob durch dieſe Bemühun⸗ 
gen der Zwiſchenfall abgeſchloſſen ſei, und ob Hudſon ſeine 
Stellung behalten werde. Es habe nicht den Anſchein, als 
ob Premierminiſter Chamberlain im gegenwärtigen 
Augenblick die Regierung durch Annahme des Rücktritts⸗ 
geſuchs Hudſons ſchwächen wolle. 


Berlin und London. 


Die „Berliner Poſt“ bringt in folgender 
Stellungnahme die Haltung der herrſchenden 
Anſicht in den politiſchen Kreiſen der Reichs⸗ 
hauptſtadt zum Ausdruck: 


Die Veröffentlichungen der Londoner Montagspreſſe 
über den angeblichen Inhalt eines Geſprächs, das der eng⸗ 
liſche Unterſtaatsſekretär für den Überſeehandel, Hudſon, 
mit dem deutſchen Miniſterialdirektor Wohltat geführt hat, 
werden in Berlin ebenſo kommentiert wie die Berichte über 
eine Erklärung des Sprechers im Reichspropaganda⸗ 
miniſterium, die von den Berliner Blättern des Wochen⸗ 
endes als eine „ſenſationelle und tendenziöfe Ausſchlachtung“ 
bezeichnet werden. Man glaubt hier feſtſtellen zu können, 
daß die engliſchen Preſſebehauptungen die gleiche Richtung 
und Tendenz enthalten, nämlich den außenpolitiſchen Stand⸗ 
punkt Deutſchlands vollkommen willkürlich feſtzulegen und 
den Anſchein zu erwecken, als ob mit einer Anderung der. 
deutſchen Haltung zu den ſchwebenden Fragen der inter⸗ 
nationalen Politik gerechnet werden könne. Auch in dieſem 
Fella, ſo ſchreibt die deutſche Preſſe, würde einem hohen 
deutſchen Beamten, der zufällig als deutſcher Delegierter 
der internationalen Walfangkonferenz in London weilte, 
unterſtellt, daß durch ihn in einem Geſpräch mit Hudſon be⸗ 
ſtimmte Ausgleichsausſichten für das engliſch⸗deutſche Ver⸗ 
hältnis eröffnet worden ſeien. Man ſieht in dieſer Art 
engliſcher Berichterſtattung lediglich ein Propadandamanö⸗ 
ver, das ausſchließlich von den derzeitigen taktiſchen Bedürf⸗ 
niſſen der britiſchen Außenpolitik beſtimmt ſei. 


In dieſes Bild von der engliſchen Preſſetaktik paßt nach 
deutſcher Anſicht durchaus hinein, daß inzwiſchen trotz der 
klaren Dementis in der deutſchen Preſſe auch die Montags⸗ 
blätter in London fortfahren, Gerüchte über angebliche 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen zu ver⸗ 
breiten und an die ſachliche Auskunft, die am letzten 
Wochenende Auslandskorreſpondenten auf ihre Frage über 
den deutſchen Standpunkt erteilt wurde, Kombinationen zu 
knüpfen, die vollkommen unbegründet erſcheinen. Wenn in 
Berlin von dem Friedenswillen Deutſchlands geſprochen 
worden iſt, dann kann eine ſolche Erklärung unmöglich zu 
einer Senſation gemacht werden, da die deutſchen Staats⸗ 
männer ſelbſtverſtändlich den Wunſch haben, ihrem Volk 
und auch anderen Völkern nach Möglichkeit den Frieden zu 
erhalten. Ebenſo ſelbſtverſtändlich 
auch, daß die deutſche Friedensbereitſchaft nicht bedingungs⸗ 
los iſt und auf keinen Fall den Verzicht auf Forderungen 
enthält, die die Anerkennung deutſcher Lebensrechte zum 
Ziel haben. Der Tendenz wird deshalb entſchieden wider⸗ 
ſprochen, als ob die Sicherung des Friedens nur von dem 
Verhalten Deutſchlands abhängig ſei. Was die Danziger 
Frage betrifft, fo jet der deutſche Standpunkt durch die 
vielfachen Erklärungen ſeiner Staatsmänner klar genug 
zum Ausdruck gekommen. Und wenn dieſe Frage heute 
eines größeren europäiſchen Geſamt⸗ 
problems geworden iſt, ſo kann, wie man in Berlin 
verſichert, dafür nicht Deutſchland verantwortlich gemacht 
werden, da nach deutſcher Anſicht erſt das Vorgehen Eng⸗ 
lands dazu beigetragen habe, ſie zu komplizieren. 


Negative Beurteilung 
des Hudſon⸗Plans in Polen. 


Die Vorſchläge Hudſons werden in der polni⸗ 
ſchen Preſſe recht negativ kommentiert. Man be⸗ 
zeichnet die Handlung des britiſchen Staatsſekretärs als 
„unerhört“ und ſtellt feſt, daß ſein Schritt völlig eigenmächtig 
ohne Wiſſen der entſcheidenden Kabinettsmitglieder geſchehen 
ſei. Der „Dobry Wieezör“ z. B. hält die in den Geſprächen 
Hudſons mit Wohltat berührten Probleme für abſurd und 
zu einer Diskuſſion ungeeignet. Man ſpricht dem britiſchen 
Staatsſekretär das Recht ab, ſelbſt private Geſpräche über 
derart delikate Themen zu führen. : 

Weſentlich ruhiger iſt das Wilnger „Slo wo“ geblie⸗ 
ben. Es ſtellt feſt, daß die ganze Angelegenheit 
zweifellos durch die engliſche Preſſe übertrieben worden 
ſei. Man dürfe nicht vergeſſen, daß Hudſon als „ſehr 
unfertiger“ Politiker ohne größere Bedeutung (22) gelte, 
ſehr wenig Erfahrung und niemals ſehr große Vorſicht an 
den Tag gelegt habe. Charakteriſtiſch ſei, daß beide Sei⸗ 
ten jetzt den Rückzug antreten. Dann meint das „Slowo“, 
daß das Geſpräch zweifellos mit Wiſſen des 
Premiers Chamberlain geführt worden ſei, wenn 
auch nicht mit Wiſſen des Außenminiſters Lord D alifax. 


iſt es aber zweifellos 


Die Tatſache, daß Chamberlain Miniſter Hudſon in der 
Regierung behalte zeuge davon, daß der Premierminiſter 
den Gedanken an Geſpräche mit dem Reich nicht ablehnend 
gegenüberſteht. 

Im übrigen zitiert die Warſchauer Preſſe, u. a. der 
„Kurier Warſzawſki“ in einem Pariſer Eigenbericht 


Stimmen der franzöſiſchen Preſſe, 


die übereinſtimmend der Überzeugung Ausdruck gebe, daß 


ohne Rückſicht auf die Abſichten Hudions der Zeitpunkt 
für eine derartige Initiative ſchlecht gewählt worden 
ſei. Sie habe das Ziel verfehlt und rufe unnötig eine Des⸗ 
orientierung hervor. Der „Kurier Warſzawſki“ gibt auch 
5 eine Stellungnahme der Kreiſe um den Quai d'Orſay 
wieder, welche die Tatſache betonen, daß die Vorſchläge 
N Hudſons von Bedingungen abhängig gemacht 
worden ſeien, deren Erfüllung 

ganze europäiſche Lage vollkommen än⸗ 

N dern würde. Da aber das Reich, der Stimmung feiner 
Preſſe nach zu urteilen, eine ſolche Möglichkeit, Diskuſſio⸗ 
. nen in dieſer Frage aufzunehmen, abgelehnt habe, ſo 
habe das ganze Problem 
Charakter. 


durch Deutſchland die 


nur einen theoretiſchen 
Die franzöſiſche radikale Linkspreſſe teilt 
I jedoch dieje Überzeugung nicht und brandmarkt in ſchar⸗ 
| fen Worten die „willkürliche“ und „leichtſinnige“ Handlung 

des britiſchen Miniſters. Der Pariſer „Soir“ z. B. meint, 
Hudſons Vorſchläge bildeten eine „neue Gefahr“ für 
den Frieden, da ſie in Deutſchland den durch nichts be⸗ 
gründeten Glauben an die Möglichkeit von Zugeſtändniſſen 
von Seiten des Weſtens hervorrufen und Adolf Hitler zur 
Fortſetzung feiner riskanten Politik“ ermuntern könnten. 


Verzicht auſ die Hilfe Sowjetrußlands? 


1 
(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Aus Moskau ift nichts Neues zu vermelden. Molotows 
Antwort wird gegenwärtig in London und Paris geprüft. 
In London ſoll man dem „Stowo“ zufolge ſchon vollſtändig 
auf eine tatſächliche Hilfe Sowjetrußlands im Kriegsfalle 
verzichtet haben. Es gehe jetzt nur noch darum, ſich Sowjfet⸗ 
rußlands Neutralität zu verſichern, möglich, vielleicht 
ſogar wahrſcheinlich erſcheint. 


5 
u Britiſche Militärmiſſion ſoll die Lage retten. 
! 
| 


London, 26. Juli. (DNB) Offenſichtlich auf einen Wink 
von Paris hin, wollen mehrere Londoner Morgenblätter den 
Stand der Moskauer Verhandlungen optimiſtiſch be⸗ 
urteilen können. Alle rechnen damit, daß die Britiſche Re⸗ 


gierung jetzt wiederum einer ſowjetruſſiſchen Forderung 
0 gegenüber nachgegeben habe, nämlich der, daß 
t Beneralſtabsbeſprechungen 


ih abgehalten werden ſollen. Die Blätter künden bereits als 

feſtſtehende Tatſache an, daß in Bälde eine Militärmiſſion 
} nach Moskau fahren werde. Die Senſationsblätter „Daily 
Meal“ und „Daily Expreß“ gehen ſogar fo weit, daß ſie in 
großer Aufmachung ankündigen, daß ein erfolgreicher Ab⸗ 
ſchluß in Moskau jetzt ſicher ſei. 


ie Der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ ſchildert 
* die Lage wie folgt: „Die Britiſche Regierung ſuche jetzt 

„neue Wege“ zu finden, um der Schwierigkeiten in den 
Moskauer Verhandlungen Herr zu werden. Der Britiſche 
Botſchafter würde heute neue Inſtruktionen erhalten und 
dann werde das ganze Problem wahrſcheinlich von einem 
anderen Geſichtswinkel aus in Angriff genommen werden. 


{ 

r 

| 

2 Der beabſichtigte Pakt würde dann aus zwei Teilen be⸗ 

0 ſtehen, einem politiſchen und einem militärifchen, Bisher 

I habe man ſich hauptſächlich mit dem politiſchen Teil befaßt, 
da aber einige Punkte noch offen ſtünden, habe man jetzt an⸗ 

} geregt, daß in Bälde militäriſche Beſprechungen aufgenom⸗ 

men werden ſollen. 


15 
10 Folge man engliſcherſeits dem Beiſpiel Polens und der 
ir ‚Türkei, daun würde eine ſehr ſtarke britiſche Miſſion unter 

Führung eines hohen Offiziers, dem auch ein Vertreter der 
Flotte beigeordnet werden würde, nach Moskan gehen, wenn 
Dies auch noch nicht amtlich mitgeteilt worden ſej. General 
Jronſide würde der richtigie Mann für Mos tan ſein, 
gegen ſeine Wahl ſpräche allerdings, daß er die britiſchen 
Streitkräfte in Murmanſk und Archangelſk kommandiert 


Das erzbiſchöfliche Palais \ 
in Toledo niedergebrannt. 


ö Das Palais des Erzbiſchofs von Toledo iſt 
f der Nacht zum Montag völlig niedergebrannt. 
Das durch Hitze und Trockenheit verurſachte Feuer brach in 
einer in der Nähe des Palais gelegenen Apotheke aus und 
8 griff infolge Fehlens von Waſſer raſch um ſich. Das Pa⸗ 
x lais, Sitz des Kardinalprimas von Spanien 
7 und ein hiſtoriſches Bauwerk, unmittelbar neben der Ka⸗ 
; | thedrale gelegen, ſtand ſchnell in hellen Flammen. Kardinal: 
ließ das Palais erſt gegen Mitternacht im letzten Augen⸗ 
blick, als die Rettung aufgegeben werden mußte. Die wert: 
volle Bibliothek mit Schriften und Dokumenten aus der 
Zeit der Gründung der ſpaniſchen Kirche konnte gerettet 
werden. Beſonders iſt die Vernichtung des Kapitelſaales zu 
beklagen. 


Die Unterſuchung über die Urſache des Brand— 
unglücks ergab bisher folgendes: Das Feuer brach gegen 
Mitternacht in einer Apotheke im unteren Block des Pa⸗ 
laſtes aus, wo chemiſche Produkte explodierten. Gegen 
1 Uhr nachts drohten die Flammen auf die Kathedrale über: 
zugreifen, die durch einen Laufgang mit dem erzbiſchöflichen 
Palaſt verbunden iſt. Dieſe Brücke mußte zerſtört werden, 
damit das Übergreifen der Flammen verhindert werden 
konnte. Trotz der Bemühungen der Feuerwehr wurde der 
Palaſt jelbit jedoch reſtlos ein Opfer der Flammen. Der 
erzbiſchöfliche Palaſt ſtammt aus dem 18. Jahrhundert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa ſerſtand der Meichlei vom 26. Juli 1939. 


Krakau — 299 (299) Zawichoſt + 1,01 (+ 1.00), Warihau + 0,55 
(+0,56), Plock 0,22 19 „16, Thorn + 0,05 ( 0.00 
0 + 0,08 (+ 0,081, Culm — 0.09 -+ 0,09), Graudenz + 0,02 
Kurzebrak + 0,13 (+ 0,10), Pieckel — 0,66 (+ 0,65 
Diel — 6,73 (= 0,79). Einlage 7 2.52 (4. 2,23), Schiewenhorſft 
+ 277 (+ 2,48). 


In Klammern Die Meldung des Vortages. 


erzbiſchof Goma leitete ſelbſt die Rettungsarbeiten und ver- . 


London, 26. Juli. (DNB) Innenminiſter Sir Samuel 
Hoare brachte am Montag im Unterhaus die zweite 
Leſung des ſogenannten „Geſetzes zur Verhütung 


von Gewalttätigkeiten“ ein, das ſich bekanntlich 


gegen die Aktivität der iriſchen Nationalitäten richtet. 
Spare machte hierbei aufſehenerregende Enthüllungen über 
einen „Plan 8“, der nach den Angaben des britiſchen 
Miniſters alle Einzelheiten über eine 


umfangreiche Sabotage⸗Kampagne gegen England 


enthalten ſoll. Z. B. enthalte der 3. Teil des Planes, daß 
England ſich niemals in einer ſo kritiſchen Lage befunden 
habe, da es durch ſeine Poſition daran gehindert werde, die 
einzig möglichen Maßnahmen zu ergreifen, um ſeine Stärke 
ſicherzuſtellen, nämlich totalitäre Methoden. Der Plan ſehe 
verſchiedene Sabotagemethoden für Flugzeugfabri⸗ 
ken und insbeſondere für öffentliche Gebäude vor. Er ent⸗ 
halte Anweiſungen für die Zerſtörung von Waſſer⸗ 
werken und befaſſe ſich ferner mit dem Kanalſyſtem, der 
Feuerwehr und der Stromverſorgung. Er behandele wei— 
ter Anſchläge auf Regierungsgebäude und for: 
dere die iriſchen Aktiviſten auf, amtliche Briefbogen zu ent⸗ 
wenden. 

Auf eine Anfrage teilte Hoare mit, daß das Dokument 
zu Beginn dieſes Jahres beſchlagnahmt worden ſei. Seit 
Januar ſeien insgeſamt 


nicht weniger als 127 Anſchläge 


verübt worden, und zwar 57 in London und 70 in der Pro⸗ 
vinz. Dabei ſeien eine Perſon getötet und 55 mehr oder 
weniger ſchwer verletzt worden. 66 Perſonen ſeien terro- 
riſtiſcher Betätigung überführt worden. Insgeſamt habe 
die Polizei 55 Päckchen Sprengſtoff, 1000 Zünder, zwei 
Tonnen Pottaſche⸗Chlorat und Eiſenoryd, 7 Gallonen 
Schwefelſäure und 400 Zentner Aluminium⸗Pulver beſchlag⸗ 
nahmt —. Bisher hätten ſich die Aktiviſten offenbar auf die 
Beſchädigung von Eigentum beſchränkt. In den letzten 
Wochen ſeien der Regierung jedoch 


Drohungen 


zur Kenntnis gekommen, daß die Kampagne in Zukunft 
rückſichtsloſer durchgeführt und daß auf Meuſchenleben keine 
Nückſicht mehr genommen werde. 

Hoare erklärte dann, daß die Regierung auch ſenſatio— 
nelle Informationen dafür beſitze, daß die Kampagne von 
ausländiſchen Organiſationen auf das engſte beobachtet und 
aktiv gefördert werde“. Er bitte das Haus, nicht auf Ein⸗ 
zelheiten zu drängen. Es würde nicht im öffentlichen In⸗ 
tereſſe liegen, wenn dieſe enthüllt würden. Das Haus 
müſſe ſeine Verſicherung annehmen, daß man keinen auf 
Gerede beruhenden maßloſen Verdacht hege, ſondern, daß 
. es mit ganz beſtimmten Schlußfolgerungen zu tun 

abe. 


Deutſche Danzig⸗Erklärung. 


Antwort und Gegenantwort. 


In unſerer Ausgabe vom 25. d. M. (167) hatten wir, nach 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, die letzte 
Erklärung einer amtlichen deutſchen Stelle 
zur Danziger Frage wiedergegeben. Auf die Anfrage 
eines ausländiſchen Journaliſten in Berlin hat der Spre⸗ 
cher des Reichspropagandaminiſteriums mitgeteilt, daß 
Deutſchland nach wie vor an einer friedlichen Löſung 
der Danziger Frage feſthalte, und daß das Reich immer den 
Gedanken abgelehnt hätte, ſeine Abſichten auf kriegeriſchem 
Wege zu verwirklichen. Die Polniſche Telegraphen-⸗Agentur 
hatte dazu einige Preſſeſtimmen aus London und 
Paris mitgeteilt, die dieſe offizibſe reichsdeutſche Er 
klärung als eine Senſation hinſtellten. 

Heute wird in der Auslandspreſſe eine neue offiziöſe 
reichsbeutſche Erklärung veröffentlicht, die zu dem von der 
PAT wiedergegebenen Auslandsecho in folgender Weiſe 
Stellung nimmt: . 

Die ſenſationelle Aufmachung einer Erklärung des 
Sprechers des Reichspropagandaminiſteriums vor Vertretern 
der ausländiſchen Preſſe in engliſchen und franzöſiſchen 
Blättern hat in Berlin größtes Erſtaunen ausgelöſt. Man 
ſteht unter dem Eindruck, daß es ſich dabei um ein neues, 
wohl überlegtes Propagandamanöver Londoner und 
Poriſer Regierungsſtellen handelt, das den Zweck verfolgt, 
letzten Endes den angeblich ſchlechten Willen Deutſchlands zu 
beweiſen und dadurch ultimative Schritte der Weſt⸗ 
mächte vorzubereiten. 

In Wirklichkeit entbehrt die Verlautbarung des Wort⸗ 
führers des Reichspropagandaminiſteriums jedes ſenſatio⸗ 
nellen Charakters. Was er geſagt hat, iſt abſolut nichts 
Neues. Er verſicherte, daß die deutſche Haltung in der 
Danziger Frage un verändere ſei. Er fügte hinzu, daß 
die Reichsregierung die Löſung des Danziger Problems auf 
friedlichem Wege erſtrebe. Damit iſt zweifellos nicht 
im geringſten ein Abweichen von der bis 
herigen politiſchen Linie der Reichs regierung er- 
folgt, Auch der Form nach iſt es unverſtändlich, wie dieſe 
klare Formulierung des deutſchen Standpunktes in engliſchen 
und franzöſiſchen Blättern als eine angebliche Senſation 
behandelt werden kann. Denn es handelt ſich offenbar nicht 
einmol um eine präziſierte Erklärung, ſondern nur um eine 
Antwort. die in zwongloſer Meile auf eine beſtimmte fyrage 
eines Auslandsjournaliſten über den deutſchen Standpunkt 
im Rahmen eines üblichen Preſſeempfonges erteilt 
worden iſt. 

Das Ech o, das dieſer Vorgang in der Preſſe der Weſt⸗ 
mächte gefunden hat, iſt jedenfalls in Berlin eigenartig 
empfunden worden. Während bisher Deutſchland in der 
Behandlung der Danziger Frage von der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe mehr oder weniger friedens⸗ 
gefährdende Pläne unterſtellt wurden, wird jetzt um⸗ 
gekehrt die friedenswillige Haltung des 
Reichs, wie fie in der Erklärung des Sprechers des Pro⸗ 
pagandaminiſteriums erneut zum Ausdruck gekommen iſt, 
als angebliches Zeichen der Schwäche gedeutet. Nun 
zeigt ſich ein auffälliger Eifer, die deutſche Politik hierauf 
feſtzulegen, um — wie angedeutet wird — eine Probe auf 
das Exempel des deutſchen Friedenswillens machen zu 
können. Man argwöhnt in Berlin, daß zwiſchen dieſem tak⸗ 
tiſchen Manöver engliſcher Blätter und den Londoner 
Plänen eines engliſch⸗franzöſiſchen ultima⸗ 
tiven Schrittes gegen Deutſchland ein ganz 
beſtimmter Zuſammenhang beſteht. Kürzlich hat der britiſche 
Staatsſekretär Hudſon in einem Geſpräch mit ſpaniſchen 
Journaliſten angekündigt, man werde ultimativ die Ab: 


Sondergeſetz gegen die iriſchen Nationaliſten im Unterhaus. 


Senſationelle Enthüllungen Sir Samuel Hoares. 


Man nehme einmal au, daß man im Auguſt oder Septem⸗ 
ber vor einem Kriege oder einem Notſtaud ſtehen würde (!). 
Würde die Gefahr ernfter Sabotage durch die „terroriſtiſchen 
Konſpirateure“ nicht maßlos geſteigert? Die iriſchen 
Aktiviſten hätten um Haaresbreite die Themſebrücke in 
Hammerſmith, die großen Werke in Southwark und eine 
Waſſerleitung im Norden Londons in die Luft geſpreugt. Sie 
hätten ſorgfältige Erkundigungen über wichtige Brücken, 
Eiſenbahnlinien, Munitionsdepots, Rüftungsfabrifen, Flug⸗ 
plätze uſw. eingezogen und ſich ſogar mit einem Plan, 


das Par lamentsgebände in die Luft 
zu ſprengen, 
befaßt. 


Spare wies auf den Eruſt der Lage hin, in die das Land 
geraten würde, wenn ſolche Ausſchreitungen in kritiſchen 
Tagen ſtattfinden und die Regierung ohne Verteidigungs⸗ 
mittel ſein würde, weil ſie nicht die notwendigen Vorſichts⸗ 
maßnahmen getroffen hätte. Er ſei doher ſicher; daß das 
Land praktiſche Maßnahmen nicht nur gut heißen, ſondern 
geradezu fordern werde. Das Geſetz ſehe die Anwendung 
der geſetzlichen Vollmachten zur 


Verhinderung der Zuwanderung von Fremden, 


zur Deportierung von Fremden und der Beſtimmungen 
über die Meldepflicht von Fremden, auch der iriſchen Akti⸗ 
viſten, vor. Die Regierung hoffe, daß es ſich um eine 
vorübergehende Maßnahme handele, weshalb der 
Geſetzesvorſchlag auf zwei Jahre begrenzt worden ſei. Hin⸗ 
ſichtlich der Beſtimmung, daß das Geſetz auch für die in den 
letzten 20 Jahren Zugewanderten Anwendung findet, wolle 
man von Fall zu Fall verfahren. Hoare begründete ab⸗ 
ſchließend noch die in dem Geſetz vorgeſehenen Beſtimmun⸗ 
gen über die Ausdehnung der Unterſuchungsvollmachten 
und die Verhaftungs möglichkeiten ohne Haft⸗ 
befehl. Man lebe nun einmal in anormalen Zei- 
ten, und die Regierung ſei der Anſicht, daß das Geſetz im 
Intereſſe des Staates ohne Verzögerung verabſchiedet wer- 
den müſſe. 


Der Abg. Greenwood gab ſodann die Erklärung ab, 
daß die Labour⸗Oppoſition anerkenne, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden größere Vollmachten notwendig ſeien 
und daß daher ſeine Oppoſition nicht gegen das Geſetz 
treiben wolle, obgleich ſchon er es bedaure, daß die Exekutive 
ſo große Vollmachten erhalte, daß ſie Perſonen, gegen die 
keine beſtimmte Anklage erhoben werde, auf ungewiſſe Zeit 
einſperren könne. Für die liberale Oppoſition erklärte ſich 
der Abg. Dingle Foot ebenfalls mit dem Geſetz ein⸗ 
verſtanden. ! 


Das Geſetz wurde ſchließlich in der zweiten Leſung mit 
218 Stimmen gegen 17 Stimmen angenommen. 


rüſtung Deutſchlands unter internationaler Kon⸗ 
trolle gegen Gewährung von Rohſtoffkrediten 
verlangen. Die engliſche Preſſeaktion bringt offenbar der 
Offentlichteit nun vorbereitend die Elemente dieſes Ultima⸗ 


8 na Berliner Eindruck hat man willfürlich eine 
5 eic nn zum 55 er neuen aggreſ⸗ 
ſiven Aktion gemacht. Der Vorgang hat jedenfalls 
nicht zur Entſpannung der Lage beigetragen, obwohl ihm 
tatſächlich eine Außerung des guten Willens Deutſchlands 
zugrunde liegt. > 


litiſche Erkläru 
” er einem ene „Grenzzwiſchenfall“. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus 
Danzig folgende Meldung: 


Die am Montag in ſenſationeller Form durch die Dan⸗ 
ziger Preſſe verbreitete Meldung, daß eine Abteilung 
der polniſchen Grenzwache die Danziger 
Grenze überſchritten und in einer Entfernung 
von 1 Kilometer von der Grenze auf eine Patrouille 
Danziger Zollbeamten geſtoßen ſei, auf die ſie 
eine Reihe von Schüſſen abgegeben habe, hat ſich als ein 
gewöhnlicher Bluff herausgeſtellt. Wie feſtgeſtellt wurde, 
war die polniſche Abteilung einfach eine Abteilung der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen S. A., die, von der Patrouille der Dan⸗ 
ziger Zollbeamten nicht erkannt, ein Gewehrfeuer eröffnete 
und ſich dann in den Wald zurückzog. Dieſer Fall hatte in 
Danzig eine allgemeine Heiterkeit ausgelöſt. 


Erzbiſchof Eduard von Nopp 7. 


Poſen, 26. Juli. (PA) Am Dienstag früh tft der Erz⸗ 
biihof Baron Eduard von Ropp, Metropolit von 
Mohilem, im Alter von 88 Jahren nach einer längeren 
Krankheit geſtorben. . 

Am 27. Oktober 103 war der Verſtorbene zum Biſchoſ 
von Wilna ernannt worden. Am 5. Oktober 1907 wurde er 
von der Ruſſiſchen Regierung zur Verbannung auß 

Litauen verurteilt, in der er zehn Jahre long zubrachte. 
Am 25. Juli 1917 berief ihn der Papſt zum Erzbiſchof 
von Mahilem und zum Metroppliten aller 
katholiſchen Kirchen in Rußland. Anfong 1919 
wurde er verhaftet und zum Tode verurteilt. 

Faſt ein ganzes Jahr lang ſaß der greife Kirchenfürſt 
im bolſchewiſtiſchen Gefängnis unter der täglichen Gefahr, 
daß das Todesurteil vollſtreckt werden würde. Infolge der 
Bemühungen der Polniſchen Regierung wurde ſchließlich 
Erzbiſchof Baron Ropp aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen. Er begab ſich nach Warſchau, wo er bis Ende des 
vergangenen Jahres Wohnung nahm. Seit Oktober ver⸗ 
gangenen Jahres wohnte Erzbiſchof Ropp in Poſen bei 
feinem Neffen, dem Direktor der Poſener Meſſe und Kom⸗ 
miſſar der Polniſchen Regierung bei der Weltausſtellung 
in Newyork Baron Stefan Ropp. 5 Ra Bin 

Wie der „gluſtrowany Kurier Codzienuy“ mitteilt, 
gehörte der verſtorbene Metropolit der Katholiſchen Kirche 
in Rußland einem baltiſchen Geſchlecht an, das im 
Kampf gegen die Ruſſifizierungspolitik ſtand. Die Mutter⸗ 
ſprache ſaines Vater war noch die deutſche. 


Wettervorausſage: 
Bewöltt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit einzelnen Regenſchauern an. 
Bei meiſt nordweſtlichen Winden mäßig warm. 


Das „aſiatiſche München“ 


Warum hat Albion vor Nippon kapituliert? 


Die Ergebniſſe von Tokio in polniſcher Beleuchtung. 


Nach dem „Kurjer Warſzawſki“, deſſen Kommentar zu 
den engliſch⸗japaniſchen Verhandlungen wir bereits geſtern 
im Auszuge wiedergegeben haben, find jetzt auch im „Ilu⸗ 
ſtrowann Kurjer Codzienny“, ſowie im „Warſzawfki 
Dziennik Narodowy“ Kommentare zu dem bisherigen Er⸗ 
gebnis der engliſch⸗japaniſchen Verhandlungen in Tokio er⸗ 
ſchienen. Während das nationaldemokratiſche Organ zu der 
Schlußfolgerung kommt, daß Großbritannien durch Zu⸗ 
geſtändniſſe im Fernen Oſten feine Stellung in Europa ges 
feſtigt und die Bewegungsfreiheit in der von ihm ſelbſt 
organifierten Aktion des Widerſtandes gegenüber der 
„aggreſſinen Politik Deutſchlands“ erlangt habe, betont das 
Krakauer Organ vor allem, daß der Erfolg Japaus ſehr be⸗ 
deutend ſei. Die von Großbritannien gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe hätten nicht allein das japaniſche Preſtige erhöht, ſon⸗ 
dern wären auch in materiell⸗politiſcher Hinſicht bedeutungs⸗ 
roll. Sicher würden viele Menſchen — fo ſchreibt der 
„Iluſtrowang Kurjer Codzienny“ — das Tokioter Ab⸗ 
kommen ein „aſiatiſches München“ nennen, da zwi⸗ 
ſchen der einen und der anderen Vereinbarung deutliche 
Analogien beſtänden. Im September des vergangenen 
Jahres habe England ſich in München aus Preſtigerückſich⸗ 
ten (2), aber auch aus ſachlich⸗politiſchen Gründen zu Bu: 
geſtändniſſen verſtanden, indem es ſich zuſammen mit Frauk⸗ 
reich gewiſſermaßen aus dem öſtlichen Mitteleuropa zurück⸗ 
gezogen habe. Gleichzeitig hätten die maßgebenden Kreiſe 
der beiden Staaten betont, daß ſowohl für England als auch 
für Frankreich eine imperiale Politik in anderen Teilen der 
Welt wichtiger ſei. Jetzt habe ſich England in dem Ab⸗ 
kommen genau ſo wie in München zu ähnlichen Zugeſtänd⸗ 
niſſen gegenüber Japan aufgerafft, indem es ſich vorläufig 
aus einer Auseinanderſetzung um die neue Geſtaltung 
Aſiens zurückgezogen hätte. 


Der Artikel des „Fluſtrowany Kurier Codzienny“ ſtellt 
dann die Frage, was in dieſem Falle das Einverſtändnis 
Englands mit dem neuen, jetzt „aſiatiſchen“ München bedeute 
und glaubt, in der dem Blatt eigenen deutſchfeindlichen Ein⸗ 
ſtellung folgendes behaupten zu können: Dies bedeute nichts 
anderes wie lediglich die Feſtſtellung, daß Großbritannien 
nach eingehender ftberlegung Dentſchlaud als ſeinen Feind 
Nr. 1 anerkennt, daß es ſich davon überzeugt habe, daß die 
größte Bedrohung der Intereſſen des Britiſchen Imperiums 
die „deutſche Eroberungsluſt“ ſei und endlich, daß man ſich 
im Sinne des Grundſatzes der Zuſammeufaſſung aller 
Kräfte im Fernen Oſten einigen müſſe, um freie Hand in 
Europa zu haben und ſich mit aller Eutſchiedenheit der Hege⸗ 
monie Berlins entgegenftellen zu können. London, das 
im gegenwärtigen Augenblick eine „Front der Friedens⸗ 
ſtaaten gegen die deutſche Aggreſſion bilde“, habe ſich zu 
einemgroßen Opfer entſchloſſen, um Berlin den Trumpf 
aus den Händen zu nehmen, der dem Dritten Reich für den 
Fall eines europäiſchen Krieges durch einen diplomatiſchen, 
vor allem aber durch einen affneten engliſch⸗japaniſchen 
Konflikt in die Hände geſpielt worden wäre. Am Tage der 
Unterzeichnung des Abkommens in Tokio habe Deutſchland 
einen Bundesgenoſſen in einem künftigen Kriege verloren, 
Großbritannien aber habe ſich einer Front eutäußert, die 
dazu noch ſehr lang geweſen ſei. 5 


Aber noch weitere Gründe für die endgültige Entſchei⸗ 
dung Englands führt der „Jluſtrowann Kurjer Codzienny“ 
ins Treffen. Das Blatt meint, nicht allein das Dritte Reich, 
ſondern auch das Verhalten Somjetrußlands und die Vor⸗ 
gänge in Nordamerika hätten Großbritaunien bewogen, 
plötzlich ſeine Haltung gegenüber Japan zu ändern, nachdem 
es noch vor einigen Wochen, als der Konflikt um Tientſin 
entſtand, zu verſtehen gab, daß es — wenn auch ungern — 
bereit ſei, einen Zwei⸗Fronten⸗Krieg zu führen. 

Somietrußland hat, fo ſchreibt das Krakauer Blatt, 
feit acht Wochen ſyſtematiſch die Verhandlungen mit Eng⸗ 


der einarmige Abenteurer. 
Kapitän Sutton, der reichſte Mann 

der Mandſchurei. 

Von Max Klingemith. N 

Wie die menſchlichen Charaktere iſt auch die Einſtellung 
einzelner Individuen zur Außenwelt grundverſchieden. 
Während der eine durch Schickſalsſchläge oder infolge einer 
Krankheit oder Invalidität ſich in feinem Lebensnerv ge— 
troffen fühlt und keinen Mut mehr aufzubringen vermag, 
um im Exiſtenzkampf ſeinen Mann zu ſtehen, wirken ſich 
ſolche Unglücksfälle im Leben eines anderen nur zu ſeinem 
Vorteil aus: ‚fie ſtählen den Willen, verzehnfachen die 
Energie, geſtalten einen geſchwächten und gebrochenen Mann 
zu einem Selbſtüberwinder, zu einem harten und erfolg⸗ 
reichen Kämpfer. Die Geſchichte der großen Männer liefert 
uns wiederholt den Beweis dafür, daß ein körperliches 
Gebrechen durch zähen Willen völlig wettgemacht, ja ſogar 
in ſein Gegenteil verwandelt werden konnte. Homer war 
blind, Galilei war gleichfalls faſt erblindet, als er fein 
Teleffop konſtruierte, Konfutius, Diogenes und Grasmus 
von Rotterdam waren verkrüppelt. 
Seltener kommt es vor, daß körperlich behinderte, ge⸗ 
hrechliche Menſchen ſich im praktiſchen Beben bewähren. Der 
einarmige engliſche Abenteurer, Kapitän Fran! Sut⸗ 
tom, lieferte jedoch den Beweis dafür, daß der Abenteuer: 
drang in manchem Fall auch durch eine ſchwere Invalidität 
nicht gehemmt wird. Kapitän Sutton verlor im Welt⸗ 
friege feinen rechten Arm, gab ſich aber dadurch 
keinesfalls auf. Er zog in die große Welt, feſt entſchloſſen, 


trotz feines Gebrechens fein Glück zu machen. Zuerſt wurde 


er Goldgräber in Oſt⸗ Syrien. Dann ſiedelte er 
nach China über. Seine Kenntniſſe auf dem Gebiete der 
Kriegstechnik und der Munitionsherſtellung kamen ihm dort 
zugute. Er arbeitete ſich zum Chef der chineſiſchen Muni⸗ 
tionsfabriken empor. Er ließ ſich in Schanghai nieder, und 
als paſſionierter Wettſpieler, der er war, ſetzte er eines 
Tages bei einem großen Wettrennen ſein ganzes Vermögen 
auf ein Pferd und gewann mit einem Schlag 1 400 000 Mark. 
Später wurde der Linksarmige zu Marſchall Tſchangtſolins 
rechter Hand, leitete Kriegsoperationen gegen die ſübdchineſi⸗ 
ſchen Truppen und zog an der Seite ſeines mandſchuriſchen 
Kriegsherrn in Peking ein. Sutton entwickelt heute noch 
eine fieberhafte Tätigkeit in der Mandſchurei, die inzwiſchen 
zu einem unabhängigen Staate unter Japans Protektorat 
geworden iſt. In den trüben Gewäſſern der heutigen 
mandſchuriſchen Politik, in denen ſich die Machtgelüſte der 
Japaner, Amerikaner und Europäer mit der zähen Beharr⸗ 
lichkeit der Chineſen kreuzen, ſpielt er die Rolle des großen 


ſchlechterung erfahren dürften. 


land und Frankreich verſchleppt und fie dadurch ſabo⸗ 
tiert. In Moskau hat man den Standpunkt vertreten, 
daß es beſſer ſei, ſich noch für keinen Partner zu engagieren, 
vielmehr die Streitkräfte für eine Stunde bereit zu halten, 
da ſich die beiden europäiſchen Blocks erſchöpft haben. In 
jedem Falle beſchloß man, die Teilnahme an dem engliſch⸗ 
franzöſiſchen Block von einem unerhört hohen Preis ab⸗ 
hängig zu machen. Die ruſſiſchen Diplomaten waren der 
Meinung, daß gerade jetzt in Aubetracht des Ausbruchs des 
engliſch⸗japaniſchen Konflikts im Fernen Oſten ſowohl Eng⸗ 
land als auch Frankreich der Sowjetunion nichts ver⸗ 
weigern würden. Aber die ſowjetruſſiſchen Diplomaten 
haben ſich verrechnet. England hat ſich aus dem Konflikt 
mit Japan zurückgezogen, und dies gerade in einem Augen⸗ 
blick, als am Horizont ein bewaffneter japaniſch⸗ruſſiſcher 
Grenzfonflift entſtanden war. Man braucht alſo nicht eine 
beſondere Sehergabe, um feſtzuſtellen, daß die Stimmungen 
in Moskau in den nächſten Tagen eine bedeutende Ver⸗ 


Zum Schluß nimmt der Leitartikler des Krakauer 
„Kurjer“ die Anhänger einer Iſolierungspolitik der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika unter die Lupe. Die 
zweite Großmacht neben Rußland, die in Japan ihren 
natürlichen Gegner ſehen müſſe, ſeien, ſo fährt das Blatt 
fort, die Vereinigten Staaten von Nordamerika! Dort aber 
hätten in der letzten Woche die Anhänger der ſogenannten 


„Iſolierungspolitik“ einen großen Erfolg errungen, in⸗ 
dem ſie die Abänderung des Neutralitätsgeſetzes zu Fall 
gebracht und damit mittelbar zur Schwächung der Stellung 
Englands und ſeiner Bundesgenoſſen beigetragen hätten. 
England habe durch den Abſchluß des Abkommens mit 
Japan ſowohl Rußland als auch den amerikaniſchen Iſolie⸗ 
rungsanhängern gezeigt, wie falſch ihre Politit ſogar (2) 
von ihrem eigenen Geſichtspunkte aus ſei. Moskau habe 
bereits für den Sabotageverſuch gegenüber England mit 
der Sicherheit ſeiner eigenen Haut bezahlt. (Englands 
Hilfe für Moskau wäre in jedem Fall recht problematiſch 
geweſen. Man hat in Rußland ſeine Weltkriegserfahrun⸗ 
gen, und außerdem verhandeln die Japaner nicht nur mit 
den Briten, ſondern auch mit den Sowjetruſſen. D. R.) 
Es ſtehe heute gegenüber der militäriſchen Macht Japans 
allein da, weil die Gefahr eines Krieges mit England ge⸗ 
bannt ſei. An der ruſſiſch⸗japaniſchen Grenze aber hätten 
die Kämpfe bereits einen ſehr ernſten Charakter angenom⸗ 
men und wenn Japan es wolle, könne es dieſes Geplänkel 
in eine große und ſchwere militäriſche Aktion verwandeln. 

Schließlich weiſt der Artikel auf die „Gelbe Gefahr“ 
hin, die vielleicht jetzt über der ganzen Welt ſchwebe. Der 
Verfaſſer iſt aber, weil das zur Stunde in ſein britiſches 
Konzept paßt, in dieſer Beziehung optimiſtiſch. Er vertritt 
den Standpunkt, daß die Entwicklung in Wien, ſofern die 
Ereigniſſe in Europa — nach Englands Willen — bereits 
zur Entſcheidung gereift ſind, noch manche Phaſe durch⸗ 
machen werde, bevor Europa vor einer Gelben Gefahr für 
die weiße Raſſe ſtehen wird. (Und dabei ſteht der Erdteil 
der Weißen, der in Wahrheit nur eine Halbinſel Aſiens iſt, 
bereits ſeit einem Viertelfjahrhundert, nämlich ſeit dem 
ſelbſtmörderiſchen Weltkrieg der weißen Raſſe bereits klar 
und eindeutig vor dieſer „Gelben Gefahr!“ D. R.) 
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Vorläufiges Ergebnis der deutſchen Volkszählung. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Büro meldet: 


Das Statiſtiſche Reichsamt gibt ſoeben das vorläufige 
Ergebnis der Volkszählung vom 17. Mai 1939 bekannt, nach 
dem bereits kürzlich mitgeteilt worden war, daß insgeſamt 
rund 86,5 Millionen Menſchen auf dem Gebiet des Groß⸗ 
deutſchen Reiches leben. Nach der nun vorliegenden vor⸗ 
läufigen Überſicht iſt die ortsanweſende Bevölkerung des 
Reiches (ohne Memelland) durch die Zählung vom 17. Mai 
1939 mit 79 577 000 ermittelt worden. Addiert man die rund 
153 000 Einwohner des Memellandes, wo die Zählung dem⸗ 
nächſt nachgeholt wird, hinzu, ſo ſteht die Ziffer für die Ge⸗ 
ſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches auf 79730 000, wozu 


dann noch die etwa 6,8 Millionen Einwohner des Protekto⸗ 


rats hinzukämen. 


Mit faſt 80 Millionen bezw. 86,5 Millionen Eins 

wohnern iſt das Deutſche Reich nach der Sow⸗ 

ie tunion (rund 135 Millionen im europäi⸗ 

ſchen Teil) der volkreichſte Staat 
Europas. 


Im weiten Abſtande folgen Großbritannien und Nord⸗ 
trland mit rund 47, Italien mit rund 44, Frankreich mit 
rund 42 und Polen mit rund 35 Millionen. Im Deutſchen 
Reich wohnen 15 v. H. der europäiſchen Bepölkerung. 


Unter den Staaten der Erde kommt, wenn man 

den Kaolonialbeſitz außer Betracht nimmt, das 

Deutſche Reich auf die vierte Stelle, uach China 

mit rund 497 Millionen, der Spwietunion mit 

rund 171 Millionen und den Vereinigten Staaten 

von Nordamerika mit rund 129 Millionen 
Menſchen. 


Bringt man den Kolonialbeſitz hinzu, fo rückt das Deutſche 
Reich an die 7. Stelle; dann ſteht das Britiſche Reich mit 
525 Millionen Einwohnern an der Spitze und es folgen 


China, die Sowjetunion, die Vereinigten Staaten, Frank⸗ 
reich und Japan. ö 


Mark zuſammenzuſcharen. 

Als Sohn eines penſionierten Beamten in London 
geboren, beſuchte er die vornehme Eton⸗Schule, in der die 
Schüler nach althergebrachter Tradition in langen Hoſen, 
fteifen Kragen und Zylinderhüten erſcheinen. Da er auf 
keine größere Erbſchaft väterlicherſeits rechnen konnte, faßte 
er ſchon in feiner früheſten Jugend den Entſchluß, aus 
eigener Kraft reich und mächtig zu werden. Er ſtudierte an 
der Techniſchen Hochſchule und zeichnete ſich als begabter 
Ingenieur aus. Wie viele andere junge Engländer ſeines 
Standes, fühlte er ſich in den Grenzen ſeiner Inſelheimat 
beengt und ging nach Paraguay, wo er neue Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken durch Sumpfgelände und Urwälder bauen half. Der 
Weltkrieg überraſchte ihn in Argentinien, wo er im 
Auftrage der dortigen Regierung mit dem Brückenbau be- 
ſchäftigt war. Er eilte nach England zurück und wurde mit 
ſeinem Regiment an der Landungsoperation der britiſchen 
Truppen an den Meerengen vor Konſtantinopel beteiligt. 
Die Türken verteidigten zäh die Halbinſel Gallipoli, dieſes 
Einfallstor ins Herz ihres Reiches. Als Sutton eines 
Tages im Schützengrabe unter feindlichem Trommelſeuer 
lag, riß ihmeinetürkiſche Granate den rechten 
Arm ab. Sein Schützengrabennachbar, ein biedrer engli⸗ 
ſcher Tommy, blickte mitleidsvoll zu dem Schwerverwunde— 
ten auf und ſagte kopfſchüttelnd: „Der rechte Arm, wie 
ſchade.“ 5 BER 

Als der Krieg zu Ende war, entfaltete Sutton die geo⸗ 
graphiſche Weltkarte und betrachtete jene Flächen, die mit 
weißer Farbe gezeichnet waren, weite, wenig kultivierte 
Gebiete, das beſte Betätigungsfeld für energiſche Abenteurer 
und Pioniere. Seine Wahl fiel auf Oft-Sibirien und die 
Mandſchurei. Er nahm Werkzeuge und eine Goldwaſch⸗ 
maſchine mit auf den Weg, in der feſten Hoffnung, im er: 
nen Oſten ein neues Eldorado zu erſchließen. Die Stadt 
Blagoweſtſchenk wählte er als Ausgangspunkt und rüſtete 
eine Schlitten-⸗Expedition aus, die ſich auf Goldſuche begab. 
Gleichzeitig betrieb er mit den Pelzjägern des ſibiriſchen 
Nordens lebhaften Tauſchhandel. Durch den Einzug der 
Roten Truppen wurde ſein Auſſtieg jäh unterbrochen. Mit 
dem Reſt ſeines Geldes flüchtete er nach China, wo er, wie 
bereits oben erzählt wurde, am Totaliſator ſein Vermögen 
vervielfachen konnte. Du der mandſchuriſchen Hauptſtadt 
Hſingking legte dann Sutton den Grundſtein für ſeine 
abenteuerliche Karriere, die ihn zum reichſten Manu 
der modernen Mandſchurei machte. 


| 


Junerhalb der heutigen Grenzen des Deutſchen 
Reiches leben etwa 4 des deutſchen Volkes. 
Im ganzen gibt es auf der Erde mehr als 100 
Millionen Menſchen, die ſich zum deutſchen 
. Volkstum bekennen. 
Der größte Teil hiervon — annähernd 85 Millionen — 
iſt Einwohner eines geſchloſſenen Gebietes in Mitteleuropa. 
Bemerkenswert iſt hierbei die vom Statiſtiſchen Reichsamt 
getroffene Feſtſtellung, daß 5 


die unmittelbar oder mittelbar durch den Krieg 
bedingte Einbuße an Volkskraft 


ſich augenblicklich für das alte Reichsgebiet auf 13 Millionen 
Menſchen beziffert. Es handelt ſich dabei um 2 Millionen 
unmittelbare Kriegsopfer, über U Millionen durch die 
Blockade und die damals ausgebrochene Grippeepidemie Ge⸗ 
ſtorbene, rund 3,5 Millionen ungeborene Kinder und rund 
6,5 Millionen mit den Gebietsabtretungen verlorengegan⸗ 
gene Einwohner. 

Der neue Aufſtieg des Reiches beginnt mit der Macht⸗ 
übernahme. Die Fläche ſtieg von 469000 Quadratkilometer 
im Januar 1938 auf 586 000 Quadratkilometer in 1939, die 
Bevölkerungszahl von 65,2 auf 79,7 Millionen. Die Zahl 
der männlichen Perſonen im heutigen Reichsgebiet 
ohne Memelland betrug 1939: 38 812 032, 1933: 37 090 238, die 
der weihlichen Perſonen 40764726 54m.39 352 059. 
Die Zunahme an männlichen Perſonen beträgt an männli⸗ 
chen Perſonen ſeit 1983 4,6 v. H. Auf 100 männliche Per⸗ 
ſonen kommen 193g: 1050 weibliche Perſonen gegenüber 1061 
im Jahre 1933 und 1073 im Jahre 1925 im alten Reichs⸗ 
gebiet. Der durch den Krieg verurſachte Frauenüberſchuß 
iſt ſomit weiter zurückgegangen. Die heranwachſenden Jahr⸗ 
gänge ſind bei beiden Geſchlechtern wieder normal. In den 
Großſtädten (400 000 und mehr Einwohner) wurden 239 
Millionen Menſchen ermittelt. Faſt jeder dritte Reichsbe⸗ 
wohner lebt alſo — wie ſchon 1932 — in einer Großſtadt. 
Seit der letzten Zählung ſind Bonn, Deſſau, Freiburg, 
Potsdam, Roſtock und Wilhelmshaven neu in die Reihe der 
Großſtädte eingerückt. 


Ein Schreiben des Papites 
1 ig pe Präſident Roofevelt? 


London, 26. Juli. (PAT) Der Korreſpondent der 
„Times“ meldet aus Rom, daß Gerüchten zufolge Kar⸗ 
dinal F. Gaſparri, der Necpel am vergangenen Freitag 
verlaſſen hat, um ſich nach Newyork zu begehen, angeblich 
einen perſönlichen Brief des Heiligen Vaters an den Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ſich 
führt. Kürzlich hatte Präſident Rooſevelt eine Botſchaft an 
den Papſt gerichtet. Sollten die Gerüchte über die Miſſion 
des Kardinals Gaſparri ſich beſtätigen, ſo wird er, wie an⸗ 
genommen wird, zweifellos die Antwort des Papſtes auf das 
letzte Schreiben des Präſidenten Rooſevelt im Weißen Hauſe 
überbringen. 

Wie aus Rom verlautet, wird ſich Pap ſt Pius XII. 
in dieſen Tagen nach dem päpſtlichen Sommerſitz Caſtel 
Gondolfo begeben. Der Aufenthalt wird voraus ſichtlich 
bis zum September dauern. Danach will der Papſt General 
Fronco bei deſſen Staats beſuch in Rom in feierlicher Audienz 
empfangen. . 


Ein neuer Weltuntergangs⸗Prophet. 
5 Er wohnt in Mexiko. 

Aus Mexiko ⸗Stadt meldet das „Havas⸗Büro“: 

Ein mexitaniſcher Aſtronom, Profeſſor Joachim Gallo, 
Leiter des Obſervatoriums von Jacubaya, hat erklärt, daß 
als Folge der ſtarken Annäherung des Planeten Mars an 
den Planet Erde, die in dieſen Tagen zu beobachten iſt, 
das Ende der Welt ſich am Donnerstag, dem 27. Juli, er⸗ 
füllen könnte. In jedem Fall ſei dieſer Termin ein Fritt: 
ſcher Tag erſter Ordnung. — f 

Es hat zu allen Zeiten und allen Orten Weltunters 
gangs⸗Propheten gegeben. Sie haben ſich allzumal als 
„falſche Propheten“ erwieſen. Es bleibt ein Geheim⸗ 
nis der Seelenkunde, warum ſich die Menſchen oft und gern 
für feſte Termine intereſſieren, an denen die von ihnen mit 
größerer oder geringerer Berechtigung erwarteten Ereig- 
niſſe eintreten werden. Das gilt nicht nur für das Welten⸗ 
ende, ſondern auch für Krieg, Tod und andere bedeutſame 
Geſchehniſſe des Daſeins. Und doch bleibt es das Schickſal 
der Erdbewohner, daß ihnen die Zukunft verborgen erſcheint 
wie ein mit ſieben Siegeln verſchloſſenes Buch. Kein „Ter⸗ 
minſieber“ und keine Sternentheorie können daran etwas 
ändern! Uns bleibt nur übrig, unſere Pflicht zu tun, die 
dunklen Wege zu ertragen, die heiteren Stunden freudig zu 
genießen, dabei das Ende zu bedenken. Dies alles lehrt uns 
der Blick auf die Sterne, die nach ewigem Geſetz ihrs leuch⸗ 
tende Bahn am Himmelsgewölbe ziehen. Sollte uns das 
nicht genügen? 
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2. Blatt. 


Bromberg (Bydgoszcz) 
26. Juli. 


Wichtig für den Gas- und Luftſchutz. 


Im Zuſammenhang mit der Organiſierung einer Selbſt⸗ 
hilfe beim Gas⸗ und Luftſchutz erinnert die Militärabteilung 
der Stadtverwaltung die Einwohner der Stadt an die 
Pflicht, ſich die „Inſtruktionen über den janttären Hilfs⸗ 
dienſt beim Gas⸗ und Luftſchutz“ zu beſorgen. Nach 8 18 
diefer Inſtruktionen haben die Hauseigentümer für jeden 
Mieter dieſe Inſtruktionen zu kaufen, die im Preiſe von 
20 Groſchen im Bezirksbüro der Luftſchutzliga in der Druga 
(Friedrichſtraße) 52 zu haben find. i 

Nach 8 15 dieſer Inſtruktionen müſſen alle Mieter, die 3 

oder mehr Zimmer bewohnen, folgende ſanitären Hilfs⸗ 
mittel ſtändig im Hauſe haben: 
n Annogen in Tabletten zu 0,5 g in einem Glasröhrchen, 
BVerbandspäckchen nach militärtſchem Muſter, 3 beſondere 
Päckchen gegen Pperitis, 15 Gramm Baldriantropfen, 25 
Gramm Natron, eine Flaſche mit aufſchraubbarem Bakelit⸗ 
verſchluß, eine Schere und Kaffee. . 


5 Ein Brand, der leicht hätte verhängnisvolle Folgen 
haben können, brach in der Möbelfabrik Carl Pfeffer⸗ 
korn in der Podolſka (Buchholzſtraße) 9 aus. Das Feuer 
entitand im Trockenraum, wo größere Vorräte lagerten. Die 
Feuerwehr, die mit zwei Abteilungen an den Brandort aus⸗ 
gerückt war, hatte drei Stunden lang zu tun, um eine weitere 
Ausbreitung des Feuers zu verhindern. Der entſtandene 
Schaden beträgt etwa 18 000 Zloty. 


§ Wieder ein Opfer einer Meſſerſtecherei. Schon wieder 
iſt über einen bedauernswerten Vorfall zu berichten, bei 
welchem eine Perſon das Opfer einer Meſſerſtecherei ge⸗ 
worden iſt. Erſt vor wenigen Tagen iſt in der Nakeler⸗ 
ttraße ein gewiſſer Mikokajczyk von Rowdys überfallen 
und mit Meſſern geſtochen worden, ſo daß er heute in 
Lebensgefahr ſteht, und ſchon wieder muß über einen der⸗ 
artigen Vorfall berichtet werden. In der Nacht zum heutigen 
Mittwoch wurde der 21jährige Arbeiter Marian Zawartowſki 
aus der ul. Solna (Salvierſtraße) 10, in der Danzigerſtraße 
non unbekannten Tätern angefallen, die ihm einen 
Meſſerſtich in den Leib verſetzten. Zawartowſki brach ſo⸗ 
fort zuſammen. Vorübergehende fanden ihn und benachrich⸗ 
tigten die Rettungsbereitſchaft. Der Zuſtand des Verletzten 
iſt lebensgefährlich. . 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Diens⸗ 
tag vormittag in der ul. Kujawſka (Kufawierſtraße), der 
zum Glück keine Lebensopfer forderte. In dieſer Straße 
fuhr das Geſpann des Landwirts Franz Matin aus 
Prgyteka, Kreis Bromberg. Von der entgegengeſetzten Seite 
fuhr das Transportlaſtauto der Firma Waſzak aus Brom⸗ 
berg gegen das Geſpann. Der Zuſammenprall war ſo hef⸗ 
tig, daß der Wagen umgeworfen wurde. Matin flog 
in weitem Bogen auf den Fahrdamm; erlitt glücklicherweiſe 
nur leichtere Verletzungen. Das Pferd dagegen war auf 
der Stelle tot. 


§ Zu einem großen Einbruch bereiteten ſich zwei bisher 
unbekannte Diebe vor, indem ſie in die Wohnung des Jan 
Bogacki, Gartenſtraße 1, einzubrechen gedachten. Wäh⸗ 
rend ihrer „Arbeit“ kamen Nachbarn. Die Einbrecher wur⸗ 
den dadurch verſcheucht. — Die große Anzahl von Ein⸗ 
brüchen in den letzten Tagen beweiſt, daß Bromberg wahr⸗ 
scheinlich einen Zuzug auswärtiger Einbrecherelemente er⸗ 
halten hat. Die Bürgerſchaft wird daher aufgefordert, die 
Wohnungen nicht unbeaufſichtigt zu laſſen, niemals aber 
die Wohnungen ganz offen ſtehen zu laſſen. 


$ Eine Reihe von ſchweren Wohnungseinbrüchen iſt in 
letzter Zeit zu verzeichnen. So wurde am Sonntag gegen 
11.30 Uhr in die Wohnung der Witwe R. Redgate, Aleje 
Mictiewieza (Bülowſtraße) 4 ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Als die Frau mit dem Enkelkind den Weg nach der Kirche 
angetreten hatte, vollführten mit den Wohnungsverhältniſſen 
gut vertraute Einbrecher ihr Werk. Da die Tür mit Hilfe 
von Nachſchlüſſeln nicht zu öffnen war, wurden beide Tür⸗ 
ſchlöſſer gewaltſam erbrochen. Dann wühlten die Diebe die 
ganze Wohnung um. Die Witwe hat einen großen Verluſt 
erlitten. Die Diebe ſtahlen die beſten Sachen (Fuchskragen 
und Pelze, Uhren und Wertſachen). Der Wert der Beute be⸗ 
trägt mehr als 1000 Ztoty. Als Frau R. aus der Kirche kam, 
fand ſie ihre Wohnung in einer fürchterlichen Unordnung 
vor. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet — Ein anderer ähnlicher Einbruch wurde in die 
Wohnung des Podwale (Wallſtraße) 11 wohnende Jan 
"amwrence verübt. Hier ſtahlen die Diebe nur einen 
Anzug. — Ein weiterer Einbruch wurde in die Wohnung 
der Frau Antonia Prokop, Cheiminſka (Jankeſtraße) 8, 
verübt. Hier gelangten die Diebe durch Nachſchlüſſel in die 
Wohnung, aus der fie Wertſachen im Geſamtwerte von 
200 Jioty entwendeten. 


Der heutige Wochenmarkt nahm bei ſtarkem Regen 
einen flauen Verlauf. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Molkereibatter 1,50—1,65, Landbutter 1,40 — 1,60, Tilſiter⸗ 
käſe 1,20—180, Weißkäſe Stück 0,20 — 0,25, Eier 1,10, Weiß⸗ 
rohl 0,10, Rotfogt 0,20, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20— 
0,40, Tomaten 0,70, Zwiebeln 0,10 Kohlrabi 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,05, Gurken 
0.10--0,20, Salat Kopf 0,05, Rote Rüben 0,10, Bohnen 0,20, 
Spinat 0,15, Apfel 0,30 —0,40, Birnen 0,30 —0,40, Kirſchen 
Pfund 0,20—0,40, Sauerkirſchen Pfund 0,15, Johannis⸗ 
beeren 0,10—0,15, Stachelbeeren 0,15, Himbeeren Pfund 
6,40, Blaubeeren 0,20, Rehfüßchen 0,25; Enten 23,00, 
Hühner 1,50—3,00, Hühnchen 080—1,50, Tauben Paar 1—1,20, 
Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,80-0,85, Kalbfleiſch 0.70090, 
Hammelfleiſch 0,70—0,80; Aale 1,20, Hechte „80 1,20, Schleie 
0,01, Karauſchen 0.600,90, Barſe 0,50, Plötze 0,40, 
Karpfen 1—1,20. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 27. Juli 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz) 
Verordnung in Sachen des Luftſchutzes. 


Die Stadtverwaltung gibt bekannt: In den nächſten 
Tagen werden die Blockkommandanten an die Organiſie⸗ 
rung von Luftſchutzübungsbereitſchaften in ihren Blocks 
herantreten. Die Übungen werden in den Gebäuden durch 
dort anzubringende Bekanntmachungen mitgeteilt, deren 
Inhalt lautet: f 

Verordnung betreffend die Übungsbereitſchaft des Luft⸗ 
ſchutzes. Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 
mit dem heutigen Tage im Bereich des Häuſerblocks eine 
Übungsbereitſchaft des Luftſchutzes veranſtaltet wird, die 
bis auf Abruf währt. Während der Bereitſchaft darf 
ohne Benutzung von Fenſterverhüllungen im Bereich des 
Blocks vom Eintritt der Dämmerung bis zum Anbruch des 
Morgens kein Licht gebrannt werden. Die Treppen⸗ 
beleuchtung muß verhüllt bzw. gelöſcht ſein. Die Bewohner 
haben ſich den Weiſungen, die an den Haustüren aus⸗ 
gehängt find, anzupaſſen, ſowie den Anordnungen des 
Blockkommandanten, ſeines Vertreters und der ausführen⸗ 
den Organe des Häuſerblocks zu fügen. 

Das Signal des Fliegeralarms iſt ein drei Mi⸗ 
nuten langes, ununterbrochenes Sirenengeheul. Im 
Häuſerblock jedoch verpflichtet das vom Sicherheitsdienſt, 
der den Block durcheilt, mit lauter Stimme gegebene, aus 
den Worten „alarm lotniczy“ beſtehende Signal. Nach 
Verkündigung dieſes Signals haben alle Einwohner ſich 
ruhig zu verhalten, und die zu dieſer Zeit im Hauſe 
Weilenden müſſen ſich zu den Hausſchutzunterkünften 
(schrony domowe) begeben. Die Haustüren müſſen zu⸗ 
gemacht, aber nicht verſchloſſen werden. Im Falle des Ge⸗ 
brauchs von Kampfgaſen werden zur Signaliſierung des 
Gasalarms tönende Blechſtücke, ſowie zur Signaliſierung 
des Feueralarms tönende Eiſenſtabſtücke benutzt. 


Die Ankündigung des Endes des Fliegeralarms erfolgt 
im Häuſerblock durch den Sicherheitsdienſt mit den Worten: 
„alarm lotniezy odwotany“. Das Verlaſſen der geſicherten 
Räume und Schutzunterkünfte durch die Bewohner darf 
erſt erfolgen, nachdem vom Blockkommandanten bzw. vom 
Sicherheitsdienſt eine ausdrückliche Erlaubnis dazu er⸗ 
teilt worden iſt. 

Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen haben Verwal⸗ 
tungsſtrafen zur Folge. Die Einwohner der Stadt Grau⸗ 
denz werden aufgefordert, im eigenen Intereſſe den Block⸗ 
fommandanten die Veranſtaltung der Übungen nicht zu er⸗ 
ſchweren. * 


Ein gewitterreicher Tag war der Montag dieſer 
Woche. Nachdem erſt in der 1. Nachmittagsſtunde ein wenn 
auch nicht langwährendes, ſo doch recht ſtarkes Gewitter ſich 
über unſerer Stadt mit mehreren Schlägen entladen hatte, 
fing es kurz nach 18 Uhr aufs neue zu gewittern an. Dies⸗ 
mal war das Unwetter von erheblich längerer Dauer, hatte 
aber im ganzen einen leichteren Charakter. Bei dem erſten 
Gewitter ſchlug der Blitz um 17.30 Uhr in das Haus Kufot⸗ 
ſtraße 66, Eigentum von Marta Bochentyn, Lindenſtraße 
(Legionöw) 34. Es handelt fi auch in dieſem Falle um 
einen ſog. kalten Schlag, da der Blitz nicht zündete. Durch 
den Einſchlag wurde die elektriſche Leitung des Hauſes be⸗ 
ſchädigt, ferner im Korridor des zweiten Stockwerks ein 
a in Größe von 3X Zentimeter aus der Decke ge⸗ 

en. 


x Ron Hauſe entfernt hat ih, wie Waleria Nadol⸗ 
fa, Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 22, der Sicherheitsbehörde 
anzeigte, am 6. d. M. ihr 42jähriger Ehemann Wladyſtaw 
Nadolſki und iſt bis jetzt nicht dorthin zurückgekehrt. 


Frau N., die zwei Kinder im Alter von 15 und 11 Jahren 


zu unterhalten hat, bittet um eventuelle Angaben über den 
Aufenthalt ihres Gatten. 


Wer ift der Knabe? Auf dem hieſigen Bahnhofe hielt 
die dortige Wache einen Jungen an und bene 33 
2. Polizeikommiſſariat. Der Knabe iſt geiſtig nicht normal. 
Auf Fragen gibt er keine Antwort, ſo daß bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, woher er ſtammt und wie er heißt. 


PPP 


Thorn (Torun) 


re Der diesjährige (XII.) Pommerelliſche Remonte⸗ 
markt, veranſtaltet vom Züchterverband des edlen Halb⸗ 
blutpferdes (Stutbuch fand hier auf dem Hofe der Artillerie⸗ 
kaſerne in Mocker (Mokre) am 20. und 21. d. M. ſtatt. Tags 
zuvor erfolgte eine ſehr gründliche tierärztliche Unter⸗ 
ſuchung der 29 Remonten, die zum Verkauf geſtellt waren. 
Von den 97 Züchtern hatte Gutsbeſitzer Ploſki aus dem 
Kreiſe Rypin die meiſten Tiere geſtellt, nämlich 11 Stück, 
weiter folgten dann mit je 8 Tieren Gräfin Jeſierſka 
aus dem Kreiſe Wirſitz und Graf Z261towſki aus dem 
Kreiſe Schubin. Mit je 7 Remonten waren erſchienen 
Borzewſki aus dem Kreiſe Rypin, Chkapowſki aus 
dem Kreiſe Wirſitz, Hollatz⸗Buczak, Kreis Löbau, und 
Jaczynſki aus dem Kreiſe Inowroclaw. Aber die 
Mehrzahl der Züchter (51) hatten nur 1—2 Pferde geſtellt, 
zuſammen 79. Dieſe entſtammten alſo bäuerlichen Wirt⸗ 
ſchaften, ein Beweis, daß der Pferdezucht in den Dörfern 
Beachtung geſchenkt wird. Die Ankaufspreiſe lagen 
zwiſchen 800 und 1400 Zloty, wozu dann noch ſogen. Zu⸗ 
ſchläge von 10—15 Prozent kommen als Anerkennungs⸗ 
prämien, die ſeitens des Landwirtſchafts⸗ bzw. des Kriegs⸗ 
miniſteriums erteilt werden. Dazu werden auch Prämien 
in Form von Gold-, Silber- und Bronze⸗Medaillen ver⸗ 
ſchiedenen Züchtern zuerkannt. Die angekauften Tiere, rund 
200 Stück, wurden gleich den verſchiedenen militäriſchen Be⸗ 
darfsſtellen zugeteilt. — Erfreulicherweiſe haben die bäuer⸗ 
lichen Betriebe in den Dörfern der Schwetz⸗Neuenburger 
Niederung auch in dieſem Jahre ihren alten Ruf als gute 
Remontezüchter bewährt. Von den Mitgliedern des Stut⸗ 
buches ledles Halbblut) haben ſich deren 11 am diesjährigen 
Remontemarkt beteiligt, und zwar hatten ihrer 3 je 2 Tiere 


Nr. 169. 


und 8 je 1 Tier, zuſammen alſo 14 Remonten, in den Ver⸗ 
kaufskatalog eintragen laſſen. Zum Thorner Markt wurden 
nur 13 Tiere vorgeführt, von denen 8 Stück angekauft wur⸗ 
den. Unter den Züchtern begegnen wir auch diesmal vielen 
bekannten Namen, wie Heinr. Bartel⸗Kl. Sanskau, Frau 
Frieda Franz und Frau Siebrandt⸗Bratwin, Erich Goertz⸗ 
Dragaß, Hoffmann⸗Polſki Stwolno, Franz Kerber⸗Dzie⸗ 
mwiecwiöf, Robert Schroeder⸗Klein⸗Lublin, Lubeck und 
Schroeder⸗Matawy. 3 


Vom Zug überfahren. Am Sonntag ſpielte der 15 
Monate alte Januſz; Szupryezynſki, deſſen Eltern in 
Thorn⸗Mocker, Schwerinſtraße (Batorego) 61a, wohnen, 
ganz allein ohne Aufſicht neben dem Bahngleis der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn. Als ein Zug nahte, geriet der Kleine 
unter die Lokomotive. Ihm wurde der rechte Fuß bis zum 
Knie abgefahren. Die Schuld an dieſem ſchweren Unglücks⸗ 
fall tragen die Eltern, die das kleine Kind ohne Aufſicht 
ſo gefährlicher Stelle ſpielen ließen. 


Wieder ein Autounglück. Auf der Stewker Straße 
(ul. Stawki) geriet die 12jährige Goseimſka, wohnhaft 
in der gleichen Straße Nr. 20, unter ein vorüberfahrendes 
Laſtauto. Glücklicherweiſe erlitt fie bei dem Unfall nur 
leichtere Verletzungen. Er 


Auf der Eiplanade find von der Gartenbaufirma B. 
Hozakowſki⸗Torun mehrere Hundert Dahlienſträucher an⸗ 
gepflanzt worden, die dem neu hergerichteten Platz zur 
Zierde gereichen. * 
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Dirſchau (Tezew) 


Auf eine Sandbank geraten. Auch im Unterteil der 
Weichſel haben ſich in letzter Zeit mehrere große Sandbänke 
gebildet, ſo daß die Dampfer der Warſchauer Weichſel⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft „Zegluga Wiſta Baltyk“ oft mehr als 
20 Stunden Verſpätung haben. Als nun der Salondampfer 
„Carmen“ von Dirſchau nach Gdingen fahren wollte, ge⸗ 
riet er in der Nähe von Berent auf eine Sandbank. Mit 
Hilfe des Dampfers „Caſtor“ und des am Unfallorte 
paſſierenden Frachtdampfers „Ewigkeit“ ge ang es nach ſechs⸗ 
ſtündiger ſchwerer Arbeit, die „Carmen“ wieder flott zu 
machen, ſo daß der Paſſagierdampfer ſeine Reiſe nach 
Gdingen fortſetzen konnte. Während der Rettungsaktion 
riß vom Dampfer „Caſtor“ das 20 Millimeter ſtarke Draht⸗ 
ſeil; doch iſt glücklicherweiſe hierbei niemand verletzt worden. 

* Fußballwettſpiel. Vor über 500 Zuſchauern fand am 
Sonntag auf dem hieſigen Stadion zwiſchen Liga „Gedania“ 
und „Unja“ Tezew ein Fußballtreffen ſtatt, das mit einem 
unentſchieden von 2:2 (1:0) endete. 


* Treibriemen geſtohlen. In Rathſtube 


an 
* * 


wurde ein 
metern Breite geſtohlen. Als Täter konnte der 18jährige 
Landarbeiter Anton Szyldatk aus Grodkowo, Kreis 
Wyſzogröd, ermittelt und feſtgenommen werden. Sz. batte 
ſich nun vor Gericht zu verantworten. Er wurde zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

0 


Konitz (Shoinice) 


rs Verkehrsunfall. Am Montag nachmittag ereignete 
ſich in der Nähe von Döringsdorf (Doregomice) ein Unfall, 
bei welchem der Prokuriſt der Firma Dullek mit dem 
Motorrad gegen ein Fuhrwerk fuhr und ſich ein Bein brach. 
Die Schuld an dem Unfall trägt der unvorſchriftsmäßig 
gefahrene Fuhrmann. 


rs Ein drei Meter hohes Standbild wird gegenwärtig 
über dem Eingang zur Bank Polfki errichtet. Dasſelbe ſtellt 
eine Frau mit erhobenem Schwerte dar, welche das abwehr⸗ 
bereite Polen ſymboliſiert. 


rs Blitzſchlag in eine Kirche. Während des Gewitters 
am Montag nachmittag ſchug der Blitz in den Turm der 
Kirche in Krojanten (Krojanty) wodurch im Turm und dem 
angrenzenden Dachſtuhl ein Feuer entſtand. Den alarmier⸗ 
ten Einwohnern gelang es jedoch, das Feuer zu löſchen, 
bevor es größere Ausmaße annahm. Der Schaden iſt jedoch 
beträchtlich. Die Kirche wurde kurz vor dem Kriege als 
evangeliſche Kirche von der Anſiedlungskommiſſion erbaut 
und war bis etwa 1925 im Beſitz der evangeliſchen Gemeinde. 
Da keine grundbuchamtliche Eintragung vorlag, wurde die 
Kirche hierauf von der Katholiſchen Kirche in Benutzung ge⸗ 
nommen. 
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2 Jnowroclaw, 25. Juli. Während des letzten Wochen⸗ 
marktes kam es zu einem aufregenden Zwiſchenfall. Eine 
Käuferin bemerkte, daß ein etwa 15jähriger Burſche ihr 


ſofort um Hilfe und es gelang, den jugendlichen Dieb, der 
ſich zwiſchen den einzelnen Ständen einen Weg bahnte, feit- 
zunehmen. Eine Frau hatte beherzt zugegriffen und hielt 
den Burſchen feſt, der dann von einem Manne zunächſt 
eine tüchtige Tracht Prügel bekam und dann der Polizei 
übergeben wurde. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 25. Juli. Während des 
letzten Gewitters ſchlug der Blitz in den Schafſtall dus 
Rittergutes Markowice, Beſitzerin Freifrau von Milo 
mowicz⸗Moellendorf, und legte dieſen in Ache. 
Mitverbrannt wurden 508 Schafe. Der Geſamtſchaden be; 
ziffert ſich auf 40 000 Zloty. 


2 Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 25. Juli. In Rabikowo 


lende ſechsjährige Sohn des Beſitzers Nerlich wurde plöß⸗ 
lich von dem ſcharfen Hofhund angefallen und furchtbar 


Arzt nähte dem Knaben die tiefen Wunden zu und Teote 
ihm einen Notverband an, worauf das bedauernswerte 
Kind ins Krankenhaus geſchafft wurde. Der Hund wurde 
erſchoſſen. 

Vor dem Bezirksgericht hatte ſich der Landwirt Bo⸗ 
auflamffi aus Gora zu verantworten, der im Februar 
beim Wilddiebſtahl ertappt wurde. Das Burggericht hatte 
den bereits vorbeſtraften Angeklagten diesmal zu ſechs 


Treibriemen in einer Länge von 20 Metern und 20 Zenti⸗ 


das Geldtäſchchen mit Inhalt entwendet hatte. Sie ſchrie 


ereignete ſich ein ſchrecklicher Vorfall. Der im Hofe inte, 
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an den Beinen und am Halſe gebiſſen. Der hinzugeruſene 
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Monaten Gefängnis verurteilt. Vor der Berufungsinſtanz 
machte er geltend, daß er das Reh zur Förſterei bringen 
mollte. Damit kam er aber nicht durch, denn der Weg, auf 
dem er angetroffen wurde, führt gerade in entgegengeſetzter 
Richtung. Das Urteil der erſten Inſtanz wurde beſtätigt. 

Br. Neuſtadt (Wejherowo), 25. Juli. Der Staatspräſi⸗ 
dent hat auf das Geſuch des wegen Mordes an den Ehe⸗ 
leuten Zielonka zum Tode verurteilten Wilhelm Bars 
toſziy k, von dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ge⸗ 
macht. Die Vollſtreckung des Todesurteils dürfte daher 
in allernäditer Zeit erfolgen. 

Im Revier der Förſterei Mechowo ſtießen Waldarbeiter 
auf Kaſtengräber mit Geſichtsurnen in verſchiedenen 
Formen. 
letten. In den Urnen befanden ſich außer Knochenreſten 
Nadeln aus Bronze und Eiſenpinzetten. Bisher wurden 
fünf Gräber aufgedeckt. Die weiteren Arbeiten werden 
unter Leitung der Direktorin des Städtiſchen Muſeums 
in Goͤingen Dr. Janina Krajewſka durchgeführt. 

ex Netzthal (Oſiek), 25. Juli. Einem bedauerlichen 
Unglücksfall fiel der 19 Jahre alte Jozef Oledzki, wohn⸗ 


Einige Urnen haben an den Henkeln Bronze⸗ 


haft in der Ortſchaft Wiele, auf der Chauſſee Nakel Wirfitz 
unweit des Dorfes Ruda zum Opfer. Während er die 
Chauſſee mit feinem Jahrrade auf der rechten Straßen⸗ 
ſeite entlangfuhr und aus der entgegengeſetzten Richtung 
ein Perſonenauto herannahte, wollte O. noch im letzten 
Augenblick auf die linke Straßenſeite fahren, wurde aber 
vom Auto erfaßt und zu Boden geſchleudert. Oledzki erlitt 
dabei einen Bruch des rechten Armes ſowie allgemeine 
ſchwere Körperverletzungen. In ſchwerverletztem Zuſtand 
wurde er in das Wirſitzer Kreiskrankenhaus eingeliefert. 
Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

a Schwetz (Swiecie), 24. Juli. In einer der letzten 
Nächte kam es in dem Dorf Dworzyſko zu einer blutigen 
Schlägerei, wobei der 20jährige Adolf Krampitz von 
dem 26jährigen Wolfram und dem 27jährigen Albert Go⸗ 
medte aus Koſſowo mit Meſſerſtichen bearbeitet wurde. 
Krampitz wurde jo ſchwer verletzt, daß er ins Spital gebracht 
werden mußte. Die Täter wurden verhaftet. 

In Buſ nin ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des 
Landwirts Auguſt Kowalſti ein. Der Schaden beträgt 
2000 Zloty. 
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Bomben über Kanton. 
Eine Frau erlebt den Krieg in China. 
Von Marga Taiſen. 


Der kleine Flußdampſer Tai Shan unter engliſcher 
Flagge bringt mich von Hongkong nach Kanton. Eine reiz⸗ 
volle Fahrt, vorbei an Siedlungen, an Pagoden, die einſam 
in der Landſchaft ſtehen. Sampans und chineſiſche Hausboote 
ziehen dahin. Auf ihnen lebt das Flußvolk, leben, lieben 
und ſterben die Menſchen. 

Als wir in Kanton anlegen, Paß-⸗ und Gepäckkontrolle 
glücklich vorüber ſind und wir den Dampfer verlaſſen wollen, 
beginnen die Sirenen zu heulen, ein-, zwei⸗, dreimal. Ich 
weiß nichts von erſtem und zweitem Alarm, aber ich ſuche 
doch ſchleunigſt in Sicherheit zu kommen. Shameen, die inter⸗ 
nationale Niederlaſſung, iſt nicht weit. Mit der Rikſcha fahre 
ich die kurze Strecke und erhalte im Hotel Shameen unter 
deutſcher Leitung gute Unterkunft. Die meiſten Ausländer 
verbringen die Feiertage im nahegelegenen ſicheren Hong⸗ 
kong, wo man mich ernſthaft warnte, nach Kanton zu fahren. 
„Was wollen Sie dort? Bombardiert werden?“ 

Am Morgen werde ich früh durch einen japaniſchen Luft⸗ 
angriff geweckt. Die Sirenen heulen: erſter Alarm! — Bald 
ſetzt langgezogen zweiter Alarm ein. Nun ſtehen auf den 
Straßen die Autos ſtill, kein Rikſcha fährt, alles wartet ängſt⸗ 
lich im Unterſtond. Ich ſtehe an geſchützter Stelle und höre 
den dumpfen Fall der Bomben, das Knattern der Abwehr⸗ 
geſchütze. Dann iſt auch das vorüber. — Dreißig und mehr 
japauiſche Flugzeuge wurden geſichtet. Heute galt ihr Beſuch, 
wie fait immer, der Hongkong —Kanton⸗, Kanton —Hankow⸗ 
Bahn. Die Zerſtörung der Bahnlinie, die Truppen, Mu⸗ 
nition und anderes befördert, und die die einzige ſchnelle 
nördliche Verbindung darſtellt, erſcheint den Japanern als 
ſtrategiſch wichtig. : 

Die über tauſendjährige Stadt Kanton, am Perlfluß ge⸗ 
legen, erſter Handelshaſen mit weſtlichen Kaufleuten, deſſen 
Offnung durch die Engländer im Opiumkrieg 1842 erzwungen 
wurde, iſt zur Großſtadt umgeſtaltet. Gleich nach der Re⸗ 
volution 1911 reißt der erſte moderne Bürgermeiſter, ein 
Sohn Sun Yat Sens die gewaltige Stadtmauer ein und baut 
auf den dadurch gewonnenen Strecken die erſten großen 
Straßen. In den früheren engen und winkligen Gaſſen wor 
nur Sänftenverkehr möglich. 

Kanton iſt rein chineſiſch. Die wenigen Europäer fallen 
im Stadtbild auf. Wunderbar ſchön und großzügig angelegt, 
noch nicht ganz fertig geſtellt liegt weit draußen in Shek Pai 
die neue Sun-Yat-Sen-Untverfität, in dieſer Kriegszeit. der 
Luftangriffe halber kaum in Betrieb, obwohl die Zahl der 
kriegsfreiwilligen Studenten gering iſt. Die Regierung ver: 
ſucht, möglichſt die Erziehung auf den höheren Schulen und 
Univerſitäten fortzuſetzen, um einen Führernachwuchs, der 
beſonders in Ching ringend nötig ſein wird, bereit zu haben, 
wenn dieſer Krieg ſein vorläufiges Ende erreicht. Die 
alte Sun⸗Yat⸗Sen⸗Univerſität in Kanton, die allmählich zu 
klein wurde und den Anforderungen nicht mehr genügte, hat 
bis jetzt ihren Betrieb, wenn auch von Luftangriffen unter⸗ 
brochen, aufrechterhalten. Was die Zukunft über Kanton ver⸗ 
hängt, iſt ungewiß. 

Viele Einwohner haben die Stadt verlaſſen, als hier der 
Krieg begann. Die Gebäude, die Geſchäfte ſind mit Bambus⸗ 
vorbau hinter hochgetürmten Sandſäcken geſchützt, viele 
Läden durch einen Lattenverſchlag ganz geſchloſſen, manche 


Dirſchan vor 300 Jahren 
unter ſchwediſcher Herrichait. 

Die Kriege des Mittelalters bis in die Neuzeit hinein 
waren überwiegend Kabinetts⸗ oder Erbfolgekriege, auch 
die ſog. Religionskriege. Auch die langen Schwedenkriege 
waren es, ſie entbrannten, weil König Sigismund von 
Polen auf die ihm nach ſtreugem Erbfolgerechte zuſtehende 
Krone von Schweden nicht Verzicht leiſten wollte. Der 
Krieg übertrug ſich unter der Herrſchaft Guſt av Adolfs 
auch auf das heutige Pommerellen. Guſtav Adolf iſt mit 
der Stadt Dirſchau eng verbunden. 

Vier Jahre lang (1626 bis 1629) hat er Dirſchau be⸗ 
ſucht und zum Ausgangspunkte ſeiner Operationen gemacht. 
Guſtav Adolf war am 23. Juni 1626 mit 8000 Mann von 
den Schwediſchen Scheeren ausgelaufen, am 26. Juni bei 
Pillau gelandet, hatte hintereinander die Städte Brauns⸗ 
berg, Frauenburg, Elbing und Marienburg eingenommen 
(30. Juni bis 18. Juli), traf am 21. Juli mit 5000 Mann 
im Dorfe Ließau ein, von dem er ſofort und noch an dem— 
ſelben Tage 500 Mann unter dem Kommando Banerz3 
über die Weichſel ſetzen ließ. Ein Widerſtand ſeitens der 
Stadt war überhaupt ausgeſchloſſen; nachdem der Oberſt ihr 
die Sicherheit für ihre Gerechtſame gegeben, ließ er ſofort 
die Tore beſetzen und zog auch die Bürger zur Wache 
heran, um den etwa herumlungernden Adel an einem Über: 
falle oder an einer Inbrandſteckung der Scheunen zu hin⸗ 
dern. Den Unterhalt beſtritt der König durch Requiſitionen 
aus den beiden Werdern. Der König ſelbſt folgte einige 
Tage ſpäter, nachdem ſchon vorher alle Vorbereitungen für 
die Überführung des ganzen Heeres und deſſen ſichere 
Unterbringung getroffen waren. Eine Schiffbrücke war in⸗ 
nerhalb dreier Tage über die Weichſel geſchlagen und das 
Lager in dem benachbarten Zeisgendorf aufgeſchlagen. Das 
von ſeinen Inſaſſen verlaſſene Dominikanerkloſter wurde 
Dann wurde ſofort mit 
der Verſchanzung der Stadt Dirſchau ſelbſt begonnen. 

Auf den erſten Blick hatte Guſtav Adolf die hohe ſtra⸗ 
tegiſche Bedeutung dieſes Ortes erfaßt und erkannt, daß hier 
nicht nur die geeignetſte Trajektſtelle, ſondern auch der 


öffnen ein paar Stunden am Tage, nur die Lebensmittel⸗ 
geſchäfte, die Garküchen und Stände ſind immer in Betrieb. 
Auf dem großen Kaufhaus Sung, das nur eine ſchmale 
Seitenpforte zum Eintritt läßt, wor früher ein herrlicher 
Dachgarten, von dem man eine wunderbare Ausſicht auf das 
Sun⸗Nat⸗Sen⸗Denkmal am Fuß der weißen Wolkenberge 
hatte, auf Pak Hoh Tung. das weiße Kranichneſt und die 
ganze Gegend. Nun ſteht ein großes Geſchütz da oben, deſſen 
Nutzen oder Gebrauch unklar iſt. 


Ich wohne auf Shameen, der internationalen Nieber⸗ 
laſſung, früher eine Sandbank, die ein chineſiſcher Kaiſer den 
erſten Europäern, die mit China Handel treiben wollten, als 
wertloſen Boden zur Bleibe überwies. Auf⸗ und ausgebaut 
mit vielen Schiffsladungen Erde, iſt Shameen heute eine 
hübſche, mit Bäumen, grünem Raſen und Sportplätzen an⸗ 
gelegte Inſel. Europäiſche Häuſer, Banken, Hotels, Kon⸗ 
ſulate, Geſchäfte liegen am Mittelweg. Brücken mit Toren, 
die am Abend und auch bei Luftangriff geſchloſſen werden, 
trennen Shameen von Kanton. Engliſche und franzöſiſche 
Poſten ſtehen Wache. 

Der Sikh, der beim erſten Fliegeralarm jedesmal mit 
dem Gong um Shameen wandert, um die Flieger beſonders 
anzukündigen, lacht mich freundlich an, als ich langſam öfter 
ſtehen bleibend um die Inſel wandere. Kriegsſchiffe, Fran⸗ 
zoſen, Engländer, Amerikaner, die Mindanao, das Schweſter⸗ 
ſchiff der bei Schanghai von den Japanern bombordierten 
Pany, liegen vor Shameen und können im Ernſtfall eingeſetzt 
werden. In Kaſernen ſind Truppen, Maſchinengewehrneſter, 
teils mit Sandſäcken geſchützt an den Brücken. Drahtverhaue 
ſperren ſchon jetzt die Wege und Außenwege ob, eine kleine 
Feſtung, die gehalten werden kann. Ob ie im Ernſtfall 
nachdringenden Maſſen, aus Kanton Fliehenden, die in der 
Konzeſſion Schutz ſuchen, ſtandhalten wird, iſt eine andere 
Frage. Gegen Luftangriff iſt Shameen nicht zu ſchützen. 

Soeben ſetzt ein Nachtangriff ein. Erſter Alarm! Schnoll 
werden die ſtets bereitſtehenden Sturmloternen und Kerzen 
angezündet, da ſchon in der nächſten Minute alles Licht in 
Kanton erliſcht. Die Stadt liegt in geſpenſtigem Dunkel, 
wie es in jeder Nacht auch ohne Angriff von zwei Uhr an der 
Fall iſt, als Vorſichtsmaßnahme. Wir ſitzen beim trüben 
Lämpchen im Hotel zuſammen, hören Bomben und Geſchütze. 
Der Mond iſt ſchon hell und geht ins zweite Viertel. Sorgen⸗ 
voll ſchauen wir nach oben, denn nun wird es Abend für 
Abend keine Ruhe geben. 

Tſchiangkaiſchek ſoll vorübergehend in Kanton weilen, 
die Familie ſeiner Frau, die Marſchallin genannt, wohnt 
dort. Auch der Chef des Generalſtabs, Oberkommandeur der 
Truppen in den Yangtſe⸗Provinzen, Pei Chunghſe, iſt zu 
kurzem Beſuch eingetroffen. Noch iſt alles ungewiß. Was 
wird vielleicht ſchon der nächſte Tag bringen? Was ſteht 
uns bevor? 


Schlüſſel zu den Niederungen wie von ganz Pommerellen zu 


ſuchen ſei. Sein Plau ging dahin, Dirſchau zum feſteſten 
Punkte im ganzen Lande umzugeſtalten. Gerade der Wider⸗ 
ſtand der Danziger, welche ſich am Danziger Haupte ver⸗ 
ſchanzt hatten und den ganzen Weichſelverkehr beherrſchten, 
reizte ihn auch ſeinerſeits zu immer ſchärferen Maßregeln; 
hielten ſie vom Danziger Haupte aus ſtolze Umſchau nach 
allen Seiten, ſo ſollte dafür Dirſchau „die Danziger Brille 
ſein und heißen“, er meinte jenen Punkt, von dem 
aus Danzig beſtändig beobachtet und wie von einem Brenn⸗ 
glaſe aus erforderlichenfalls auch der Vernichtung preisge⸗ 
geben werden könnte. Natürlich mußte bei ſo weitgehenden 
Plänen jede zartere Rückſicht auch für die ihm ſonſt ſympa⸗ 
thiſche Benölkerung zurücktreten; ja, er zog ſie ſogar zu 
ſtrengen Frondienſten heran; die in den langen Frie⸗ 
densjahren ſtark vernachläſſigten Mauern der Stadt mußten 
ausgebeſſert, die hölzernen Laufwehren hinter denſelben 
wiederhergeſtellt werden. Es wurden die Bürger der Stadt 
ſogar verpflichtet die Scheunen, mit denen ſie trotz der trau⸗ 
rigen Erfahrungen im Huſſitenkriege und bei dem Brande 
vom 4. Oktober 1577 wieder in eine bedenkliche Nähe gerückt 
maren, abzubrechen und ſogar ihre Gärten in den engeren 
Rayonbezirken niederzulegen. Auch die Wohnhäuſer und 
andere Gebäude in der Nähe der Stadt fielen dem Kriegs⸗ 
zweck zum Opfer; darunter das Georgshoſpital. 

Der König bekannte ganz offen, „oͤaß es ihn jammere, 
ſo ſchöne Gebäude und Gartenanlagen verwüſtet zu ſehen“, 
aber er ſuchte der Stadt den Schaden zu erſetzen. Der 
evangeliſchen Gemeinde wurde ſtatt der abgebrochenen Ho» 
ſpitalskirche die katholiſche Pfarrkirche eingeräumt, und die 
Bürger ſollten als Entgelt für die gebrachten großen Opfer 
durch ſieben umliegende Dörfer entſchädigt werden, nämlich 
Zeisgendorf, Baldau, Czarlin, Lunau, Dalwin, Hohenſtein 
und Kohling; leider haben fie, wie der Berichterſtatter ſagt, 
„die Herrlichkeit nicht lange genoſſen“, ja, es iſt fraglich, 
ob die Stadt überhaupt in den faktiſchen Beſitz dieſer Län⸗ 
dereien getreten iſt, die ſie doch nur unter dem kräftigen 
Schutze eines Königs wie es Guſtav Adolf war, gegen die 


hinweggegangen. Dafür aber mußte Dirſchau, nachdem 


bisherigen Beſitzer hätte behaupten können; jedenfalls iſt 
die Geſchichte über dieſen in Ausſicht geſtellten Zuwachs 


„Eigene Schuld!“ 


Dem Arbeiter Joſef Boidol aus Nikolai hat die 
Firma Kötz in Nikolai im Monat Mai d. J. die Arbeit ge⸗ 
kündigt. Als Grund der Entlaſſung gab die Firma 
die Anmeldung des ſchulpflichtigen Kindes in die deutſche 
Schule an. 

Auf Grund dieſes Entlaſſungsſchreibens hat ihm das 
Wojewodſchafts- Büro des Arbeitsfonds die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung nicht zuerkannt. Das 
Wojewodſchaftsamt gibt an, daß die Entlaſſung durch 
eigene Schuld erfolgte. 


Was bedeutet dieſe Begründung? 

Wir leſen im „Przeglad Ewangelicki“: 

„Wegen des eigenmächtigen Verlaſſens der Gemeinde 
Siemiontkowo (Diözeſe Prock) durch Paſtor Ewald 
Triebe hat das Konſiſtorium ihn mit Wirkung vom 1 Juli 
vom Amt des Pfarrers der Evangeliſch⸗augsburgiſchen Ge⸗ 
meinde in Siemiontkowo in der Wojewodſchaft Warſchau 
entbunden. Die Verwaltung der Gemeinde iſt Paſtor 
Wittmeyer in Sierpe übertragen.“ 

J ĩã ³Ü¹— iii TEENS 

Gicht⸗ und Nierenleidenden, Rheumatikern, Stein⸗ und Zucker⸗ 
kranken regelt früh auf nüchternen Magen ein Glas natürliches 
2Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer vortrefflich die ſo wichtige Darmtätig⸗ 
keit und beeinflußt günſtig den Geſamtſtoffwechſel. Fragen Sie 
Ihren Art. 5117 
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Maſſenvergiftung bei einer Hochzeit. 

„United Preß“ meldet aus Montreal: 

Hier fand eine Sammel hochzeit von 250 jun⸗ 
gen Paaren ſtatt. Nach der Trauung nahmen die 250 
Paare gemeinſam das Hochzeitsmahl ein. Es wurden dabei 
Erfriſchungsgetränke gereicht. Das Ende dieſer Hochzeits⸗ 
feierlichkeit war jedoch trag iſſch. Faſt alle 250 Paare find 
an Vergiſtungserſcheinungen ſchwer erkrankt. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ift eines der gereichten Erfriſchungs⸗ 
getränke die Urſache der Maſſen vergiftung. Ein 
großer Teil der Vergifteten ſchwebt in Lebensgefahr. 


Große Waldbrände in Frankreich. 


Das Hinterland der franzöſiſchen Riviera wird feit 
mehreren Tagen von heftigen Waldbränden heimgeſucht. 
Rieſige Strecken von Pynienwäldern find den Flammen bes 
reits zum Opfer gefallen. 


Neuſchnee in Bayern. 


Immenftadt, 20. Juli. (DNB) In der Nacht zum 
Dienstag iſt es in den Allgäuer Alpen zu Neu⸗ 
ſchnee gekommen, ſo daß die Berge in ein weißes Kleid ge⸗ 
hüllt wurden. Die Temperaturen ſind ſtark zurückgegangen. 


Brieftaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


G. B. Reſtkauſge. wird im allgemeinen auf etwa 60 Prozent 
aufgewertet. Die Aufwertung erfolgt in der Weile, daß zunächſt 
der Vetrag der Schuld in deutſcher Mart in polniſche Währung 
umgerechnet wird auf Grund der Tabelle in $ 2 der Aufwertungs⸗ 
verordnung, in der für die ganze Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis zum 
Erlaß der polniſchen Aufwertungs verordnung (14. Mai 1924) das 
jeweilige Wertverhältnis zwiſchen den f 
n und Rußlands einerſeits und dem polniſchen 
3loty andererſeits 
rechnung auf der Gr 
da die deutſche Mark im Jahre 1909 ſelbſtverſtändlich noch voll⸗ 
wertig war. Von dem fo errechneten Zlotybetrag hat der Gläubiger 
einer Reſtkaufgeldbypothek Anſpruch auf etwa 60 Prozent. 

„Veränderung.“ 1. Die Formalitäten beim Tauſch unbeweg⸗ 
licher Sachen, von denen eine ſich in Polen und die andere int 
Auslande befindet, ſind dieſelben wie beim Kauf. Sie verkaufen 
auf Grund eines notariellen Aktes Ihr Grundſtück in Polen und 
erhalten dafür als Kaufpreis ein Grundſtück im Danziger Gebiet, 
das Ihnen auf Grund eines notariellen Aktes in Danzig über⸗ 
eignet wird. Als Grundlage für die eVranlagung zur Stempel⸗ 
ſteuer in Polen wird der Wert des Grundſtücks in Polen an⸗ 
genommen. Andere Formalitäten gibt es nicht. 2. Sie haben 
beim Aufenthalt auf Danziger Gebiet Anſpruch auf dieſelben 
Leiſtungen, auf die Sie in Polen Anſpruch haben, nebſt Grund⸗ 
betrag und Staatszuſchuß, wie auch auf alle Zulagen, die Lehnen 
beim Aufenthalt im Inland (Polen) zuſtehen würden. (Art. 4 
des polniſch-Danziger Abkommens vom 29. April 1997, Dz. Mit. 
Nr. 87 vom Jahre 1988, Pol. 315.) Zahlungen, die in dieſer Be⸗ 
ziehung aus Polen nach dem Danziger Gebiet zu leiſten ſind, 
erfolgen gemäß Art. 8 des in ppot am 9. Juni 1936 unters 
zeichneten Abkommens und bedürfen daher keiner beſonderen 
Genehmigung. 2 

K. B. 23. Nach unſeren Erkundigungen gibt es eine derartige 
Schule in Danzig⸗Langfuhr nicht. n Maſchinenbauamt befindet 
ſich in Danzig, Weidlinkenſtraße. 


alles feſtgelegt worden war, dem Schwedenkönige am 22. 
September den Eid der Treue leiſten — in die Hand des 
Gouverneurs von Dirſchau, Lers Koggen und des Königl. 
Sekretärs Philipp Sattler. Dirſchau war ſomit vor⸗ 
übergehend eine ſchwediſche Stadt, ohne daß man 
mit Beſtimmtheit anzugeben vermag, wann es wieder in 
ſein früheres Untertanenverhältnis zurückgetreten iſt. 

Der katholiſche Teil der Bevölkerung, 
welcher ſeit der Gegenreformation wieder erheblich ange⸗ 
wachſen war, ſcheint mit dieſer Fremdherrſchaft wenig zu⸗ 
frieden geweſen zu ſein und noch bis heute ſpricht der Un⸗ 
mut hierüber aus der Unterſchrift des ſchon einmal genann⸗ 
ten Gemäldes in der katholiſchen Pfarrkirche, die geſchicht⸗ 
liche Tatſachen mit Legenden vermiſcht und in deutſcher 
Überſetzung alfo lautet: Tollkühn zog Guſtay Adolf heran, 
beſetzte ganz Preußen, ſchändete in Dirſchau Kirchen, Kelche 
und Altartücher, welche die Katholiken auf die heiligen 
Altäre gelegt hatten. Auf ihnen lagerten dreiſt die Häre⸗ 
tiker. Die Ehefrau Eines von ihnen richtete ſich den Altar 
zum Wochenbette her, aber nur zu ſchnell mußte ſie ihren 
Abzug nehmen, denn ein Heiliger Gottes in ehrwürdiger 
Geſtalt ſpricht zu ihr: „Dieſer Ort iſt nicht Deinetwegen 
hier“ und trieb ſie hinweg vom Altare. Schreckenerfüllt 
eilt fie fort und läßt das heilige Gebäude in Ruhe. lund 
Guſtay Adolf, der ſich dieſes Heims erfreut hatte, hörte 
es und verließ es eilig“. 5 

Die Polen ebenſo wie die Danziger ließen es nicht an 
Verſuchen fehlen, den Ort wiederzugewinnen; aber 100 
Gefangene büßten in einem Turme ihr kühnes Unterneh⸗ 
men. Guſtav Adolf reiſte am 5. November 1626 nach Schwe⸗ 
den zurück, um erſt am 18. Mat des folgenden Jahres 
wieder zurückzukehren; eine Beſatzung ließ er aber hier, 
während die Polen ebenfalls in der Nähe ihr Lager auf⸗ 
ſchlugen. f 

Zwei beſonders kritiſche Tage waren der 17. und 18. 
Auguſt 1627; es waren die Kämpfe bei Rokittfen; über wel⸗ 
che der Schwediſche Reichskanzler Oxenſtiern ſelbſt 
berichtet hat. Am 17. führte Guſtav Adolf den einen Flü⸗ 
gel, während zwei andere Abteilungen unter dem Grafen 
Thurn und Feldmarſchall Wrangel heranrückten, doch ohne 
daß es ihnen gelang, die Polen aus ihrem befeſtigten Lager 


Freie Stadt Danzig. 


Die Richard Wagner : Feitipiele 
der Zoppoter Waldoper. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Zum zweiten Male pilgerten die Menſchen am Sonntag 
hinauf auf den Zoppoter Feſtſpielhügel zu der „Rhein⸗ 
gold⸗ Aufführung“. Wieder hatte der Wettergott den 
ganzen Sonntag gegrollt. Am Abend aber wurden wieder 
alle die Getreuen, die den Weg nicht geſcheut hatten, belohnt 
durch eine eindrucksvolle Aufführung unter Heger. Die 
Soliſten waren im weſentlichen die gleichen wie in der 
erſten Aufführung. Nur Joſef Herrmann von der 
Dresdener Staatsoper ſang den Wotan. Wir haben ſeine 
Leiſtung auf Grund unſerer Eindrücke in der Generalprobe 
ſchon geſchildert. Neu war am zweiten Abend noch Kammer: 
ſänger Wilhelm Schirp vom Deutſchen Opernhaus in 
Berlin als Faſolt. Er ließ mit ſeinem hellgetönten, weichen, 
wundervollen Baß in dieſer Partie bei der Waldopern— 
gemeinde die Vorfreude auf die größeren Partien als Hagen 
und ſpäter als Landgraf in den Tannhäuſer⸗Aufführungen 
im Auguſt zurück. 

Am Dienstag folgt nun der erſte Teil der Nibelungen⸗ 
Trilogie mit der „Walküre“. Die Generalprobe kündigt 
eine Aufführung von erſtem Rang an. Mild war 
der Abend der Generalprobe, Staatskapellmeiſter Robert 
Heger führte wieder den Stab und geſtaltete das Werk 


muſikaliſch zu einem unvergeßlichen Erlebnis, das um ſo 


größer wurde, als die Natur an dieſem Abend alle Regiſter 
ſpringen ließ, um Merzens herrliche Bühnenkompoſitionen 
voll zur Geltung kommen zu laſſen. Die weite Felſenland⸗ 
ſchaft im zweiten Aufzug mit dem Kampf Siegmunds und 
Hundings auf der Höhe des Geſteins, mit der Erſcheinung 
der Walküre als Todkünderin für Siegmund, bezaubend 
ſchön geſungen, der Walkürenfels mit dem Ritt der Wal: 


küren durch die Wolken des Nebels, hinterließen tiefe Ein⸗ 


drücke. Als ich am nächſten Tage mit Robert Heger ſprach, 
beſtätigte er mir, daß die ganze Künſtlerſchaft ergriffen ge- 
weſen wäre von dem Erlebnis dieſer Walküren⸗General⸗ 
probe. Es war einer jener Abende, an dem höchſte Künſtler⸗ 
entfaltung im Zoppoter Walde all die myſtiſchen Kräfte der 


Natur weckt und jeden Beſucher zum unbedingten Anhänger 


der Waldoper macht und den Getreuen der Waldoper⸗ 
gemeinde die Kraft gibt, Strapazen und Wetterunbill um 
eines ſolchen Exlebniſſes willen auf ſich zu nehmen. 
Ein ſchlechthin idealer Siegmund iſt Kammerfänger 
Grahl von der Hamburger Staatsoper. Voll männlicher 
Kraft ſeine Darſtellung und herrlich der ſieghafte Tenor, 
der bei aller Weichheit doch überwiegt in der herben Kraft 
ſeines ſtrahlenden Glanzes. So gelangen ihm gleicher⸗ 
maßen die lyriſchen, wie die heldiſchen Partien. Er über: 
ragt entſchieden den Siegmund des Vorjahres. Grahl tritt 
zum erſten Mal in den Künſtlerkreis der Waldoper, ebenſo 
wie Helena Braun von der Staatsoper Wien. Auch 
hier hat Merz eine hervorragende neue Kraft gewonnen. 
Die übrigen Partien zeigten im weſentlichen die gleiche Be- 
ſetzung wie im Vorjahre. DS F. A. Meyer. 
* 


Dr. Rickert f. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 


Eine in Kunſt⸗ und Seglerkreiſen weit bekonnte Per⸗ 
önlichfeit in Danzig, der frühere Zeitungsverleger Dr. 
Franz Rickert, Sohn und Erbe des bekannten früheren 
Reichstagsabgeordneten für Danzig, Heinrich Rickert, iſt im 
Alter von 66 Jahren einem Herzleiden erlegen. Anfang 1923 
war er aus dem Verlag von A. W. Kaſemann, in dem be⸗ 
kanntlich die „Danziger Zeitung“ erſchien, ausgeſchieden und 
betätigte ſich in Banken, zuletzt in der Bonk von Danzig, von 
der er bei Erreichung der Altersgrenze im vorigen Jahre in 
den Ruheſtand verſetzt wurde. Rickert hatte Staatswiſſen⸗ 
ſchaften ſtudiert und in Freiburg zum Dr. rer. pol. promo⸗ 
viert. In ſeinem Militärverhältnis hatte er es bis zum 
Rittmeiſter d. R. in einem Garde Ulanen-Regiment gebracht, 
ee Eigenſchaft er auch om Weltkrieg teilgenommen 

alte. 


Während eines ſchweren Gewitters in Oliva hatten ſich 
die Blitze eigenartige Ziele für ihre Einſchläge ausgeſucht. 
Zweimal nämlich fuhr der Blitz in Wagen der Elektriſchen 
Straßenbohn und richtete Schaden an. Erfreulicherweiſe 
waren die Wagen aber nicht mit Menſchen beſetzt. Das eine 
Mal traf der Blitz in einen unbeſetzten Gerätewagen und 
bohrte zwei Löcher in 10 Zentimeter Radiüs in den Wagen 


bei Liebſchau heraus zu locken. Am Tage darauf unternahm 
der König allein eine Umgehung und ſuchte ſie ringsum ab⸗ 
zuſchneiden. Am erbitterſten geftaltete ſich der Kampf beim 
Orte Rokittken; ſchon war der Sieg den Schweden 
ſicher, als eine Musketenkugel den König am Halſe traf 
und eine erhebliche Blutung verurſachte. Der Schuß er⸗ 
ſolgte aus dem letzten Haufe des Dorfes. Beſtürzt über 
die vermeintliche tötliche Verwundung des Königs brachen 
die Schweden das Treffen ab und zogen ſich auf Dirſchau 
zurück; aber ſchon am 23 Auguſt konnte ſich der König wie⸗ 
* Pferde ſeinen Truppen auf dem Dirſchauer Markt⸗ 
platze zeigen. 


Überhaupt iſt Guftan Adolf infolge ſeines Wagemutes 
und teilweiſe auch wegen ſeiner hiſtoriſch bekannten Kurz⸗ 
ſichtigteit während der Zeit ſeines weſtpreußiſchen Auſent⸗ 
haltes nicht weniger als ſechs Mal in Lebensgefahr ge⸗ 
weſen und zwar einmal vor Mewe im September 1626, im 
Jahre darauf als Folge einer Verwundung beim Danziger 
Haupte (2. Juni 1627); dann bei dem eben genannten Ge⸗ 
ſechte. Ein fünftes Mal war er bei Stuhm mitten unter 
die Feinde geraten; endlich am 25. Juni 1629 wäre er in der 
Nähe von Marienburg beinahe in Gefangenſchaft geraten; 
er wurde nur durch den Heldenmut eines ſchwediſchen Rei⸗ 
ters wieder befreit. Im Jahre 1628 hat Guftan Adolf 
Dirſchau nur vorbergehend beſucht und im letzten Jahre 
die Weichſel nur einmal überſchritten. Durch den Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Altmark am 28. September desſelben 
Jahres fiel das ganze linke Weichſelufer bedingungslos an 
die Polen zurück, ſelbſtverſtändlich auch die Stadt Dirſchau 
mit ihrem ganzen Gebiete. 


Auch an Ffeſtlichkeiten hat es während dieſer Zeit nicht 
gefehlt. Obgleich der ſich am liebſten unter ſeinen 
Soldaten aufhielt und das Feldloger von Zeisgendorf den 
bequemen Bürgerwohnungen vorzog, ſo hat er doch einige 
Mole in der Stadt ſeinen königlichen Glanz entfaltet. War 
ſchon der Huldigungseid am 223. September 1626 mit einem 
beſonderen Zeremoniell vor ſich gegangen, jo geſtaltete ſich 
die Bewirtung der holländiſchen Geſandten, die eine Verſöh⸗ 
nung beider Parteien und damit eine Verkehrsſicherhejt auf 


Schwere Autokataſtrophe. 


2 Gueſen (Gniezno), 25. Juli. Geſtern ereignete ſich 
auf der Poſener Chauſſee bei dem Gut Falkowo, etwa acht 
Kilometer von hier, ein ſchweres Autounglück. In der 
Richtung nach Poſen fuhren die Gebrüder Tetzlaff und die 
Frauen Tetzlaff und Jaworſka aus Gdingen in einem Per⸗ 
ſonenauto. Plötzlich platzte ein Hinterradreifen, wobei der 
Wagen gegen einen Chauſſeebaum geſchleudert wurde. Die 
beiden Frauen erlitten ſehr ſchwere Verletzungen und muß⸗ 
ten ſofort ins Krankenhaus Gneſen gebracht werden, wäh⸗ 
rend die Gebrüder Tetzlaff mit Hautabſchürfungen davon⸗ 
kamen. Das Auto war gänzlich unbrauchbar geworden 
und mußte abgeſchleppt werden. 


k Czarnikan (Czornköw), 25. Juli. Am Dienstag, dem 
25. Juli beging der Schneidermeiſter Friedrich Metſchke 
mit feiner Ehekameradin Emilie geb. Imm das ſeltene Feſt 
der Goldenen Hochzeit. gleichzeitig das 50fährige 
Meiſterjubiläum und das 50jährige Geſchäftsbeſtehen. Der 
Jubilar iſt über 30 Jahre Gemeindekirchenvertreter und war 
209 Jahre lang Kaſſenwart der hieſigen Schneiderinnung, von 
welcher er vor zwei Jahren zum Ehrenmitglied ernannt 
wurde. Der Jubilar iſt 74, feine Lebenskameradin 72 Jahre 
alt, beide find noch verhältnismäßig rüſtig und ſchaffen tagein, 
tagaus unermüdlich in Werkſtatt, Garten und Haus. Zwei 
Kinder wurden dem Paar geſchenkt, der einzige Sohn fiel 
im Weltkrieg, die einzige Tochter wurde einige Jahre ſpäter 
durch den Tod der Familie entriſſen. So ſteht das greiſe 
Handwerkerpaar wieder allein im harten Lebenskampf, ernit 
umd beſcheiden, gebeugt von der ſchweren Laſt fünfzig langer 
Arbeitsjahre, heimattreu und pflichtbewußt auf häuslicher 
Scholle ſchaffend. Wir übermitteln den Jubiloren die beiten 
Glückwünſche. Mögen ihnen noch viele Jahre gemeinſam 
und ein geſegneter Lebensabend beſchieden ſein. 

Am Sonnabend, dem 22. d. M., feierte der Zimmermann 
Karl Albrecht mit ſeiner Ehefrau Anna das Feſt der Sil⸗ 
bernen Hochzeit und gleichzeitig den Geburtstag der 
Jubilarin. 

Am Freitag. dem 21. d. M., ereignete ſich in dem Kies⸗ 
baggerwerk bei Walkowiec ein ſchwerer Betriebsunfall. Der 
Angeſtellte Staniſlaw Görznuy aus Czarnikau geriet fo 
unglücklich in das Getriebe des Baggers, daß ihm der linke 
Arm abgequetſcht wurde und er außerdem an der linken 
Körperſeite ſchwere Verletzungen erlitt. Der Verunglückte 
wurde in bedenklichem Zuſtand in das Kreiskrankenhaus 
geſchafft. 

ex Jauowitz (Janowiec), 25. Juli. Aus bisher noch 
nicht geklärter Urſache brach auf dem Gehöft des Landwirts 
Smaruj ein Feuer aus, welches das Wohnhaus und 
die Inneneinrichtung vernichtete. Ferner griffen die Flam⸗ 
men auf die benachbarte Scheune des Landwirts Jahnke 
über. Bald bildete dieſe ein Flammenmeer. Dem Um⸗ 
ſtande, daß mehrere Wehren am Brandorte, darunter auch 
die Janowitzer Motorſpritze erſchienen waren, iſt es zu 


C ³¹màAA ³·m SERBIEN LUTZ TESTER TEE 
durch den Eiſenbeſchlag. Als der Wagenführer ſpäter den 
Wagen abtronportieren wollte und die Kurbel oͤrehte, gab es 
Kurzſchluß, der ſofort einen Funkenregen aus dem Wagen 
ſprühen ließ. Bei einem zweiten Einſchlag in einen Per⸗ 
ſonenwagen wurde der Motor unbrouchbar gemacht, ſo daß 
der Wagen abgeſchleppt werden mußte. 


Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 


„Dentiche Nundſchan“ 
beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


Poſtbezugspreis für den Monat Auguſt. 339 zu, 


hoher See ſtrebben, zu einem ſolennen Feſt, das 
in der ſogenannten Komturei am Markt mit großem 
Prunk vor ſich ging (10. Juni 1027). Noch viel großartiger 
verlief die Feier zur Anlegung des Georg⸗Ritterkleides, 
welches ihm durch den ſchottiſchen Grafen Herrn v. Spens 
überbracht wurde. Auch dieſes Mal fand der erſte Empfang im 
Zeltlager unter goldgeſticktem Zelt ſtatt; das dann folgende 
Bamkett wurde am 3. Oktober 1627 auf dem Dirſchauer Rat⸗ 
hauſe gefeiert. 

Durch Guſtay Adolf hat die Stadt mehrere Jahre 
hintereinander die Wohltat einer feiten Schiffbrücke genoſſen, 
zu der freilich die Bürgerschaft oft genug die Dielen hatte 
herbeiſchaſfſen müſſen, die dann aber im Herbſt regelmäßig 
wieder abgebrochen wurde. Im Jahre 1629 fiel dieſes ſchwere 
Deputat von 4000 Dielen den Werderanern zu. 

Dirſchau war eigentlich wider ſeinen Willen zur ſtarken 
Feſtung geworden, die bei einiger Energie und entſprechender 
Bemannung auch dem ſtärkſten Anſturm hätte widerſtehen 
können. Dieſer ſtarke Feind ſollte aber nochmals kein anderer 
werden, ols wiederum die Schweden ſelbſt, die bei ihrer 
Wiederkehr nach ca. 30 Jahren noch Sympathie genug und 
dabei eine ſo matte Verteidigung vorfanden, daß die Wieder⸗ 
beſetzung nur auf geringe Schwierigkeiten ſtieß. 

Dirſchau war von Guſtav Adolf im ſechsjährigen Waffen⸗ 
ſtillſtand von Altmark ſtillſchweigend preisgegeben worden; 
nur vom rechten Weichſelufer iſt darin die Rede. Am Hei⸗ 
ligen Abend 1655 ſchickte der ſchwediſche General Steenbock 
ſeinen Oberſten Fabian Berendt nach PDirichau voran, um 
mit einem Haufen Dragoner abermals in der Vorſtadt 
Poſten zu ſaſſen. Die Dirſchauer unter ihrem polniſchen 
Kommandanten verſuchten anfangs, fie daraus zu vertreiben, 
waren ſogar bereit, ihre eigene Vorſtodt in Brand zu ſtecken; 
als aber Steenbock ſelbſt mit ſeiner gonzen Heeresmacht 
herankam, ſich zum Sturm rüſtete und die Palliſaden teil: 
weiſe ſchon erklettert waren, ſonk den Bürgern der Mut. 
Von dem Chroniſten wird in anekdotenhafter Weile aus⸗ 
geſchmückt, wie der polniſche Hauptmann einerſeits noch auf 
„Accords“ beſtand, dabei aber den Torſchlüſſel aus dem 
„Schiebſacke“ (Seitentaſche) herausgucken ließ, nur um ihn 
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verdanken, daß größeres Unheil verhütet wurde. Die Bes 
troffenen erleiden einen empfindlichen Sachſchaden, da ſte 
nur niedrig verſichert ſind. . 


ex Kolmar (Chodziez), 25. Juli Erlaß über Straßen 
reinigung: Der Magiſtrat macht die Hausbeſitzer bezw. 
Hausverwalter darauf aufmerkſam, daß alle Privatplätze 
Straßen uſw. dauernd in reinem Zuſtande gehalten werden 
müſſen. Die Straßenreinigung hat mindeſtens einmal täg⸗ 
lich zu erfolgen und zwar im Sommerhalbjahr (April bis 
September) vor 6.30 Uhr und im Winterhalbjahr (Oktober 
bis März) vor 7.30 Uhr morgens. Vor dem Fegen muß 
mit Waſſer geſprengt werden, um unnötigen Staub zu ver⸗ 
meiden. An den geſetzlichen Feiertagen hat die Straßen⸗ 
reinigung bereits am Tage vorher in der Zeit von 18 bis 
19 Uhr zu erfolgen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß 
während der Sommermonate, unabhängig vom Fegen, zu 
ſprengen iſt. Bei Nichteinhalten der Vorſchriften werden 
die Hausbeſitzer bzw. Hausverwalter mit Geldbußen be⸗ 
ſtraft. 


b Mogilno, 25. Juli. Am Sonnabend mittags ging ein 
kurzes Gewitter mit ſtarken elektriſchen Entladungen über 
die Ortſchaften Schetzingen, Parlin, Nowawies und Ruheim 
nieder. Der Blitz ſchlug zuerſt in die große neue maſſine 
Scheune des Gutsbeſitzers Körth in Kaiſersfelde ein und 
zündete auf beiden Giebelſeiten. Mitverbrannt ſind 60 
Fuder Kleeheu, eine Häckſelmaſchine, der Dampfdreſchſatz 
und viel Stellmacherholz und Arbeitswagen. Der Schmied, 
der gerade in der Scheune arbeitete, konnte mit knapper 
Not ſein Leben retten, er war von dem Luftdruck ſo be⸗ 
nommen, daß er nur kriechend das Freie gewinnen konnte. 


c Poſen (Poznan), 25. Juli. Als der 28jährige Bäcker⸗ 
meiſter Feliks Jezek aus der Fabrikſtraße 21 am Sonntag 
in einem öffentlichen Lokal in Winiary ruheſtörenden Lärm 
verübte und dem Polizeikommiſſariat zugeführt werden 
ſollte, leiſtete er heftigen Widerſtand, der erſt nach energi⸗ 
ſchem Eingreifen der Polizeibeamten gebrochen werden 
konnte. Jezek wurde verhaftet und dem Burggericht zu⸗ 
geführt. 


Sonnabend vormittag wurde in die Wohnung von 
Jaroſtaw Görſki, fr. Margaretenſtraße 21, eingebrochen. 
Geſtohlen wurden fünf Herrenanzüge, ein photographiſcher 
Apparat, ein verfilbertes Armband, ein Bernſtein- Armband, 
eine Bernſtein-Halskette und eine Damenuhr im Geſamt⸗ 
wert von 600 Zloty. 

Dem stud. med. Bernhard Lange wurde aus ſeinem 
Boot auf der Warthe ein eingebauter Motor im Werte von 
1200 Zloty geſtohlen. 


ex Wongrowitz (Wagröwiec), 25. Juli. Infolge der 
immer mehr zunehmenden Motorradunfälle wendet ſich 
der Kreisſtaroſt in einer amtlichen Bekanntmachung an die 
Beſitzer von Motorrädern. Um die Einhaltung der Polizei⸗ 
vorſchriften zu gewährleiſten, werden Beamte der Polizei⸗ 
organe beauftragt, Zuwiderhandelnde zur Verantwortung 
zu ziehen. 


Der hieſige Bürgermeiſter gibt zur Kenntnis, daß laut 
Beſchluß des Magiſtrats vom 24. März bzw. 12. April d. J. 
ein Zuſchlag nom elektriſchen Strom in der Zeit vom 1. 
April 1939 bis 31. März 1940 für die Arbeitsloſenaktion 
erhoben wird. Dieſer Zuſchlag beträgt 10 Prozent vom 
Lichtſtrom und 5 Prozent vom Kraftſtrom je 1 Kilowatt⸗ 
ftunde und wird non den Stromverbrauchern gemeinfom 
mit den monatlichen Rechnungen eingezogen. 


ex Zuin (Znin), 25. Juli. Am vergangenen Freitag, 
dem 21. d. M., traf der Wojewode aus Poſen, Oberſt 
Bocianſki in unſerer Stadt ein. Der Zweck dieſes Be⸗ 
ſuches galt den Beſichtigungen der Siedlungen und Straßen 
im Kreiſe ſowie der Staroſtei, des Kreisausſchuſſes, des 
Kreiswegeamtes und Beratungen über die Arbeitsloſen⸗ 
lage. Anſchließend hatte der Wojewode mit dem Kreis- 
ſtaroſten eine längere Ausſprache. 


Einen Unfall erlitt der Arbeiter J. Przybylſki, 
welcher bei dem Landwirt Jozef Zboinſki in der Ortſchaft 
Kierzkowo beim Heueinfahren beſchäftigt war. Während 
Przybylſki bei der Heuabnahme auf dem Stallboden be- 
ſchäftigt war, brach plötzlich ein Balken der Stalldecke, ſo daß 
P. herunterſtürzte und ſich den Bruch eines Armes ſowie 
allgemeine Körperverletzungen zuzog. Der Verletzte mußte 
ſofort in das Kreiskrankenhaus in Znin eingeliefert werden. 


ſich entwenden und die Tore damit öffnen zu laſſen. Die 
deutſchen und brandenburgiſchen Soldaten wurden in die 
ſchwediſche Armee geſteckt, die polniſchen in ihre Heimat 
zurückgeſchickt. Die Stadt blieb ſchwediſch bis zum Herbſt 
1657, da König Karl Guſtav das Land verließ, um in Däne⸗ 
mark zu kämpfen. Die Brücke wurde abgebrochen und die 

igung teilweiſe niedergeriſſen. Nun wird Dirſchau 
wieder eine polniſche Stadt bis zum März 1659, da die 
Schweden wiederkamen und die Stadt beſchoſſen — bei 
welcher Beſchießung der Turm der evangeliſchen Kirche 
t geworden tft, da er im Jahre 1649 auf einer Dar⸗ 
ſtellung noch ſichlbar iſt, nach jener Zeit aber nicht mehr er⸗ 
wähnt wird. Die Stadt kapitulierte, und die jungen Leute 
in Dirſchau, die ſchon einmal unter den Schweden gedient 
hatten, traten wieder in ſchwediſche Dienſte. Aber am 
10. September 1659 verließen die Schweden den Ort end⸗ 
gültig, am 1. Dezember zogen die Polen wieder ein. Während 
dieſer ganzen Zeit ſind die Dirſchauer aus den Unruhen und 
aus der Furcht eigentlich gar nicht herausgekommen. So 
wurden im Mai 1656 die Danziger, im November die Polen 
bei einer Attacke von der Stadt zurückgetrieben. Das wich⸗ 
tigſte Treffen, das ſich unter den Mauern der Stadt abſpielte, 
fand am 23. Auguſt 1657 ſtatt. Der ſchwediſche Generaliſſimus 
Fürſt Adolf Johann, Gouverneur von Preußen, Bruder des 
ſchwediſchen Königs, trug einen Sieg über die Danziger 
dovon. Anfang waren die Danziger gegenüber den mit den 

eden verbündeten Brandenburgern ſiegreich; die Bran⸗ 
denburger unter dem Kommando des Grafen Waldeck 
ſuchten Schutz und Deckung hinter den Mauern der Stadt 
und hinter den Geſchützen der damals befeſtigten Weichſel⸗ 
Inſel der Stadt gegenüber; ihnen kam aber der däniſche 
Hauptmann Walradt zu Hilfe, ſtellte die Ordnung wieder 
her und jetzt entwickelte ſich eine regelrechte Schlacht, welche 
als die von Lunau bezeichnet wird. Die Danziger wurden 
in die Flucht getrieben, ein großer Teil fand in den da⸗ 
maligen Sümpfen von Lunau den Tod. Eine bilöliche Dar: 
ſtelung dieſer Schlacht befindet ſich im Rathaus zu Dirſchau. 


Der bald darauf folgende Friede zu Olivo machte 
den langen Kämpfen ein Ende. 
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Bir Nundſchal. 


Das Handwerk in Polen. 


Aus verſchiedenen Gründen ſind genaue Berechnungen über 
den zahlenmäßigen Stand des Handwerksberufes in Polen un⸗ 
möglich. Das Handwerk, das ein lebendiger Wirtſchaftsorganismus 
iſt, läßt ſich darum auch nicht in eine genaue Statiſtik bringen. 
Infolgedeſſen ſind die zahlenmäßigen Angaben, die über den 
Handwerksberuf in Polen erſcheinen, nur mehr oder wenige den 
Tatſachen entſprechend. Weder die Regiſter der Handwerkskarten 
noch die der ausgekauften Gewerbepatente können als ausreichende 
Unterlagen für die Statiſtik über den Handwerksberuf dienen; 
denn derſelbe umfaßt bedeutend mehr Handwerker als jene beiden 
Regiſter aufweiſen. Eine eingehende Berechnung der Handwerks⸗ 
ſtätten könnte nur das Statiſtiſche Hauptamt auf Grund der 
Volkszählung im Jahre 1931 in allen Wojewodſchaften durchführen. 


Nach den Angaben der Handwerkskammern gab es im Jahre 
1936 in ganz Polen 354 439 Handwerksſtätten. Die Zahl der ſelb⸗ 
ſtändigen Handwerker, die im Beſitz von Handwerkskarten find, 
beträgt 1,2 Prozent von der Geſamtbevölkerung des Landes. 
Dieſes Verhältnis iſt tatſächlich größer; denn die Zahl der eigent⸗ 

lichen Handwerker iſt im Verhältnis zu derjenigen, die Hand⸗ 
werkskarten beſitzen, bedeutend größer. Auf Grund der Angaben 
ſeitens der Handwerkskammern gibt es über die Anzahl der 
Handwerksſtätten in ganz Polen nachſtehende Statiſtik: 


Anzahl der Werkſtätten: 
Zentralwojewodſchaften: 


Warſchau 37 618 
Lodz 28 087 
Kielce 46 072 
Lublin 33 454 
Bialyſtok 17 802 
Hauptſtadt Warſchau 21645 

Zuſammen 184 678 

O ſtwojewudſchaften: 

Wilna 10 353 
Nowogrodek 8 690 
Poleſien 9 795 
Wolhynien 17 775 


Zuſammen 46 613 
Weſtwojewodſchaften: 


Poſen 92 116 
Pommerellen 16 256 
Schleſien 12 146 
Zuſammen 60 518 
Eüdmojemodfdhaften: 
Krakau 17 753 
Lemberg 26 029 
Stanislaus 10 187 
Tarnopol 8 661 


Zuſammen 62 630 


Geldmarkt. 5 

Der Wer für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver: 
. „Monitor Polfkf“ für den 26. Julf auf 5.9244 2 
eſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 
* Os 
Warſchauer Börſe vom 25. Juli. Umſatz, Verkauf — 
Pant. Belgien 90.50, 90.28 — 30. 2, Melarad er Berlin —.—, 
9 Bukareſt —, Danzig —.—, 
99,75 — 100.25, Spanien —, Holland 285.00, 284.29 — Bl: 


9. 
27.90 — 


New yor! 


Berlin, 
2.491.495, London 11.655 11.685, Holland 133.14—133.40, 


25. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. 
Norwegen . 58.57—58,69, Schweden 60.04—60.16, Belgien 


42.30— 42.38, Itauen 13.09— 13.11, Frankreich 6.598—6.612, 


Schweiz 56.19— 56.31. Prag —.—, Danzig 47.00— 47.10 
Warſchau ——. 
Effekten⸗Börſe. 

ER Poſener Effekten⸗Börſe vom 25. Juli. 

% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 100 2 .. >,» — 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe: aröhere Stücke 63.50 + 
3 mittlere Stücke: 
5 kleinere Stücke. = 

4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III ».- meer... 8.50 B. 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 192866.—L[ —f — 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 1929 2 . — 

% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. — 
5% Obligationen der Kom. ⸗Kreditbank (100 G3) — 
4% ungeit. Jiotypfandhr. d. Bol. Li. 1. G. II. m. — 
2% Zloty⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 

größere Stücke 53.00 7 
5 — —4 ee 3.00 
einere Stücke — 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 42.00 B. 
3%% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſin ns 75. 5 
II. iſſtoon 74.50 G. 
Bank Cukrownietwa (exkl. Divid. ) 4%, — 
Bank Polſki (100 2 ohne Coupon 8% Div. 1937... 107.00 G. 
5 cin. abr. Wap. i Cem. (30 ) *** 
e NEE ER EIER DORT CEH 
4% VVV 25 
Fr een ie Auleile SEEN est on 
an⸗Wron 0 PR 
Herzfeld & Viktoriunss . . 8.00 G. 


Tendenz: ſtetig. 


Mank Nolny Serie III 81, 5% proz. L. 3, der Landeswirtſchafts⸗ 
"1,5% „8. der Candestoirtichattsbant IL.-VIL. 


76.25-57.00, 5 prozenti 3. T 
x £ 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 
1933 64.50-66.00, Sprozentige L. Z. Tow. Kred. d. Stadt le 
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h Produktenmarkt. 

zoſener Butt tierung vom 25. Juli. (Feſtgeſetzt 
durch die Weſtvolniſchen Molkerei⸗Zentralen.) BEN on el3» 
nreiie: rvortbutter: Standardbutter 3.20 zi pro leg ab Lager 
ofen, 3.15 21 vro kg ab Molkerei; Nicht-Standardbutter 3.19 zı 
pro kg, 3.00 21): Inlandbutter; I. Qualität —.— zi pro kg, 
II. e —.— zi pro kg, Kleinverkaufspreiſe: 3.60 2 
pro kg. 


1939 


Deutſches Zuchtvieh und Saatgut für Rumänien. 


Deutſchland nimmt große Mengen an Oelſaaten ab. 


In Ausführung des Vertrages über die Förderung der wirt⸗ 
schaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem 
Königreich Rumänien vom 23. März 1939 haben in Bukareſt 
zwiſchen einer von Dr. Moritz, Miniſterialdirektor im Reichs⸗ 
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft, geführten deut⸗ 
ſchen Delegation und einer von Dr. Marian, Generalſekretär 
im Königlich Rumäniſchen Wirtſchaftsminiſterinm, geführten ru⸗ 
mäniſchen Delegation Beſprechungen auf dem Gebiet der Land⸗ 
wirtſchaft — als der natürlichen Grundlage für eine Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Deutſchland und Rumänien — ftattgefunden. Die 
in freundſchaftlichſter Weile gepflogenen Verhandlungen find am 
19. Juli 1939 zu einem pofitiven Abſchluß gelaugt. Am 20. Juli 
1939 iſt das darüber angefertigte Protokoll vom Königlich 
Rumäniſchen Wirtſchaftsminiſter Bojoin und Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Moritz unterzeichnet worden. 


Der Vertrag geht, wie die „Deutſche Bergwerks⸗ 
Zeitung“ aus Bukareſt meldet, aus von dem Wunſch und der 
Abſicht der Rumäniſchen Regierung, die Landwirtſchaft in all 
ihren wichtigen Zweigen nachhaltig zu entwickeln. Deutſchland 
wird bei ſeiner Einfuhr der vermehrten und veränderten Er⸗ 
zeugung landwirtſchaftlicher Güter in Rumänien Rechnung tragen, 
während Rumänien bei der Durchführung dieſes Planes das Ein⸗ 
fuhrbedürfnis Deutſchlands berückſichtigen wird. Damit wird der 
Vertrag, der der naturgegebenen wirtſchaftlichen Struktur der 
beiden ſich eng ergänzenden Länder entſpricht, dazu beitragen, das 
Wohl beider Volkswirtſchaften zu heben. 


Durch Unterzeichnung dieſes Vertrages gewährt die Deutſche 
Regierung in freundſchaftlicher Weiſe der Rumäniſchen Regierung 
ihre Hilſe für deren Zielſetzung und Aufgaben, die darin beſtehen, 
die landwirtſchaftliche Produktion zu verbeſſern und beſtens zu 
verwerten. Die Hilfe beſteht in wiſſenſchaftlicher Zuſammenarbeit, 
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Somit beſtehen in ganz Polen 354 439 Handwerksſtätten, die 
161227 Gewerbepatente auskaufen. Aus dem Verhältnis der 
Handwerkspatente zur Geſamtzahl der Gewerbepatente, die 234 314, 
darunter 17317 Halbjahrespatente umfaßt, geht hervor, welche 
große Rolle das Handwerk in der Wirtſchaft Polens ſpielt. 


Auf die Statiſtik eingehend, iſt die Zahl der Handwerksſtätten 
in den einzelnen Wojewodſchaften von dem wirtſchaftlichen und 
kulturellen Stand der jeweiligen Gegend abhängig. Darum weiſen 
auch viele Unternehmen in den einzelnen Handwerksberufen und 
Wojewodſchaften große Unterſchiede auf. Die größte Anzahl von 
Handwerksſtätten beſitzt die Wojewodſchaft Kielee. Es folgen die 
Wojewodſchaften Warſchau mit 37618, Lublin mit 33 454, Poſen 
mit 32 116, Lodz mit 28 087, Lemberg mit 2602 und die Hauptſtadt 
Warſchau mit 21.645 Handwerksſtätten. Es fallen hier beſonders 
die großen Zahlenunterſchiede ins Auge. 


Wenn es ſich ferner um die einzelnen Gruppen im Jand⸗ 
werksberuf handelt, dann hat die Gruppe der Schuh⸗ 
macher die meiſten Handwerker, und zwar 55 686. Es fol die 
Gruppe der Herren⸗ und Damenſchneider mit 54439 
Handwerkern und die der Fleiſcher mit 45378 Handwerkern. 
Dieſe drei Gruppen find am ſtärkſten in der Hauptſtadt und Woje⸗ 
wodſchaft Warſchau vertreten. Alsdann gibt es 29 857 Schmiede, 
27 934 Tiſchler, 17644 Bäcker uſw. Die kleinſte Gruppe bilden die 
Handwerker, die Gegenſtände aus Silber und Bold, Franſen, 
Schnüre und Bänder ſowie Flechtwerk aus Gold oder Silber her⸗ 
ſtellen. Die übrigen Handwerksberufe, die zwiſchen den am ſtärkſten 
ne ln vertretenen stehen, find zahlenmäßig normal 
vertreten. P 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
25. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
blaue Lupinen. .. 13.75-14.25 


B . 12.75-13.00 Bere e * 18.50.44 
— a yo ntertapd. »» +++ 4 .) 
Gerſte 700-720 g/ ll. | Sommerrins . 41.50-42.50 


"” 673-678 en. n 

„ 638-650 g/. . 
Wintergerſte .... 17.00-18.00 
Hafer I 480 g/l. —.— 


Hafer II 40g fl. 2 —— 


40.00-42.00 
37.25-89.75 
34.50-37.00 
. 33.25-34.25 
30.50-32.75 
„ 
3 1 einkuchen —.— 
nn Sa Bank en e 12.75-13.75 
— 22.2 . Sonnenblumen⸗ 

kuchen 42-43% . 18.50-19.50 
24.50-25.25 —.— 
23.00-23.75 


33.00-36.00 


Leinſamen —. 
blauer Mohn 


nn 4 ** 


Weißklee 
Schwedenklee . 
Gelbklee, enthülſt. —.— 
17 nicht enth. he Kon 
Naygras, engl.. = 
Tumotbe «sr +. ++ 5 


un... 


Hart. v. kg % 
Weizenſtroh, loſe 1299.5 


77 gepr. » 
Roggenſtroh, date 8 
Haferſtroh, x 2% 72 
Geiſtenſtroh, loſe. 1. 

" gepr. 
Heu, loſe neu) 


Kartoffelmehl 
„Superior“ 
Weizenkleie, grob. 11.75-12.25 


7) mittelg. 0 
Henſtenlleie .. 11.781275 

enkleie 5 . 
Viktoria⸗Erbſen —.— 
Folger⸗Erbſen —.— 
Sommerwicken m 
Beluichlen ...... 0 
Winterwicken —.— 50-6.00 
gelbe Lupinen .. 15.50-16.00 1 gepreßt. 6.50-7.00 


Geſamtumſatz 1257 t, davon 571 t Roggen, 117 t Weizen, 
70 t Gerſte, 10t Hafer, 377 t Mühlenprodutte, 72 t Sämereien, 
40 t Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


1 


— 
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Amtliche Notierungen der Vromberger Getreidebörſe vom 
26. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 gl. (120,1 b, h. zuiähi ig 1% Uns 
reinigfeit, Weizen 746 gN.( 126,7 l. h.) zuläſſig 2% Unreinigteit, 
Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerite 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. 
<114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gl. 
(109-110,1 l. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtprei e: 
Roggen (alt). 13.50-13.25 Viktorig⸗Erbſen A. 
een 21.00-21.50 | Tolger⸗Erbſen . 
Braugerſte +.» . ommerwicken . 23.00-24.00 
Gerſte 673-678 g/l. 15.70-16.00 | Winterwicken 3 
„ 644-6508, 15.00-15.50 Peluſchken 24.00-25.00 
Wintergerite- - -»- 17.50-18.00 5 Lupinen . . 13.25-13.75 
aer: 5019.00 blaue Lupinen. .. 12.00-12.50 
Roggenmehl; Serradelle —.— 
0-30% m. Sack. mn Sommerraps er 
IA0-55% m. Sack 23.75-24.25 | Winterrayͤs 43.50-44.50 
Vi 22.05-23.25 | Winterrübjen ... . 41,50-42.50 
„ (ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —. 
Roggennachmehl 5 ale —— 
0-95% m. Sack. 19.75-20.25 | blauer Mohn —.— 
Weizenmehl: m. Sa. Rotklee, ger. 97% —— 
Weizen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. . 
030% .. 44.00-45.00 Weißtlee, 9, ger. acer 
035% .00-44.00 | Weißklee, roh Eau 
1050. 41.00-42.00 Schmedenklee ... — 
TA 0-65% . . . 38.50-39.50 Gelbklee, enthülſt wo 
1135-65% » . . . 34.00-35.00 | Wundklee +. —— 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Raygras —.— 
mehl 90-95% ... 32.00-33.00 Tymothe, ger.. = 
ee 00. 10.75-11.50 | Leinkuchen 26.00-26.50 
eizenkleie, fein . 11.25-11.75 | Napskuchen .. . . 13.75-14.25 
„ mittels, 10.50-11.00] Sonnenblumen 
„„ grob. 11.50-12.00] kuchen 40/42 9% == 
Gerſtenkleie = Speiſekartoffeln » = 
Gerſtengrütze, fein == Roggenſtroh, loſe. 2.50-3.00 
, ale 993229 
erlgeritengrüte . . etzeheu, loſe ... 5. 25 
Feld⸗Erbſen — u a „* gepr. 5.75 6.25 


Maſthamme 


Überlaſſung neuer wertvoller Pflanzenſorten 
und hochwertiger Zuchttiere, 
Übernahme eines Teiles des zwecks Ausfuhr erzeugten Waren⸗ 
en ſowie in einer möglichſe ſtabilen Preisgeſtaltung 
erfür. 

Auf dem Gebiet des Olſaatenbaus wird Deutſchland 
alljährlich beſtimmte Mengen Ölfaaten, insbeſondere Leinſaat und 
Sonnenblumen, abnehmen. Rumänien wird neben den dort re» 
nannten Olſaaten weitere Olſaaten auf ihre Anbanwürdigkeit 
prüfen, um ſie neu einzuführen oder ihren Anbau auszudehnen. 
Deutſchland und Rumänien werden alljährlich rechtzeitig die 
Übernahmepreiſe für Olſaaten vereinbaren. Zur Durchführung 
e wird eine beſondere Organiſation geſchaffen 
werden. 

Bei Saatgut iſt die mögliche rumäniſche Erzeugung und 
der deutſche Bedarf an Saatgut rumäniſcher Herkunft feſtgelegt. 
Zur Sicherung des deutſchen Bedarfs wird für die Erzeugung 
beſtimmter Saatgutſorten deutſches Eliteſaatgut bezogen. 

In der Viehwirtſchaft hält die Rumäniſche Regierung 
die Vorausſetzungen für eine Erhöhung ihres Viehbeſtandes für 
gegeben und wünſcht eine 

Steigerung der Ausfuhr von Schlachtvieh nach Deutſchland. 
Die Deutſche Regierung erklärt ſich grundſätzlich mit einer er⸗ 
höhten Einfuhr von Schlachtvieh aus Rumänien einverſtanden. In 
Durchführung dieſes Programms wird Rumänien laufend Zucht⸗ 
vieh aus Deutſchlan“ in beſtimmtem und ſteigendem Um⸗ 
fang beziehen, um auf dieſe Weiſe bei der Lieferung von Schlacht⸗ 
vieh immer mehr den Bedürfniſſen des deutſchen Marktes Rech⸗ 
nung zu tragen. 

Auf dem Gebiete der Milchwirtſchaft beabſichtigt die 
Rumäniſche Regierung, die Milcherzeugniſſe durch Ausbau des 
Molkereiweſens nachhaltig zu ſteigern. Deutſchland wird hierfür 
die erforderlichen Inveſtitionsgüter ſowie ſeine techniſche Mit⸗ 
wirkung durch Molkereiſachverſtändige uſw. zur Verfügung ſtellen 
und unter beſtimmten Vorausſetzungen die Molkereierzeugniſſe 
abnehmen, die in Durchführung des rumäniſchen Molkerei⸗ 
programms anfallen. 

Im Hublick auf die Wein bauwirtſchaft will Rumänien 


eine 
Anpaſſung der rumäniſchen Weine an die deutſche 
Bedarfsrichtung 

vornehmen. Deutſchland erklärt ſich bereit, beſtimmte Sorten und 
Mengen von Weinen abzunehmen. Die zur Ausarbeitung der 
Weine benötigten Spezial maſchinen und Geräte aller 
Art ſowie Schädlingsbekämpfungs mittel uſw. 
werden gegebenenfalls aus Deutſchland bezogen. Für Obi und 
Gemüſe, Heil⸗ und Gewürzp'lanzen und Hülſenfrüchte iſt vor⸗ 
geſehen, die Ausfuhr Rumäniens nach Deutſchland in dem Maße 


zu ſteigern, wie es dem Umfang und der Art des deutſchen Bedarfs 


entſpricht. 


Die Verhandlungen, die zur Unterzeichnung des Protokolls 
geführt haben, waren notwendig, um die Beſtimmungen des 
Vertrages vom 23. März 1939 auf dem Gebiet der Landwirtſchaft 
in die Praxis umzuſetzen. Da die Zeit nicht ausreichte, um alle 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu behandeln, werden in Kürze 
neue Beſprechungen über die reſtlichen landwirtſchaftlichen Artikel 
folgen, die im Warenverkehr zwiſchen den beiden Ländern eine 
wichtige Rolle ſpielen. 

Die deutſche und die rumäniſche Delegation hoffen zuverſichtlich, 
daß die Vereinbarungen, die getroffen würden, den wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rumänien einen kräftigen 
Impuls geben werden. 


Tendenz: Bei Roggen und Weizen abſteigend, bei Gerſte 


afer, Roggenmehl. Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, 
exſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 
Roggen... 585 6 Gerſtenkleie . — t Hafer 
Weizen.... 48 t Speilefart. .. — t Pferdebohnen 
Braugerite... — t Fabr 3 n 
a) Einheitsg. . 337 | in — t Weizenſtroh 
a ten — — t erſtroh 
Roggenmehl 895 Netzehen 
0 t 


2 
— 


t 
D 
t 
* 
10 : | en e GT 75 N 
blaue Lupinen 15 
Weizenmehl . 2,6 F t 
Vikt.⸗Erbſen. einkuchen . —t Peluſchken t 
8 93 t Wicken t 
— t Sonnenblu⸗ 
—t| menkuchen t 
— t Zuckerrüben. t 


— t Napskuchen 
Folger⸗Erbſen — t Raps. 
Erbſen .. —t Winterraps 
Roggenkleie . 105 t Serradelle 
Weizenkleie . 2,5 t Rübſen 


Geſamtangehot 1333 t. 


Ri 
öchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64 
. bis zu 3 3 035 junge, 


1 Ar volinteiki ige ausgemäftete von höchſtem Schlacht⸗ 

N che ngere 54—62, mäßig genährte. 

ältere 46—52, mäßig genährte 4)—46 

übe; voliriehieht e, ausgemäſtete von böchitem Schlacht⸗ 
78, ſichkile 


gewicht 66— 78, M e 52—62, gut genäbrte 42—46, mäßig 
den ren; gage ausgemällete 66—76, Maſtfärſen 
5662, gut genährte 46—52, mäßig genährte 44— 


nährtes 36—40. 


40—46, mäßi 
6, Maſttälber 72 - 78, 


—.—, ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, ſüng. ——, f 


fleiſchige 
6. lachtwerts 
3739, ſonſtige vo bene 78.4 ausgemäſtete 32— 36, fleiſchige 
fleiſchige ausgemäſtete, höchſten 
fleiſchige 8759, 8 
Jungvieh ——. Käl „Maſt —.—, 
eite Maitlälber 60—64, mittlere Maſt⸗ und Saugkälber 50—59, 
eringere Kälber 35—4. S e i 
Maſthammel (Stallmaſt) 40— 45, mittlere Maſtlämmer, ältere 
nährt 9 8 1 32 
ering ge 2 afvie 
Ader 300 Pfd. Lebe 


von 8 20—160 Pfd. Lebendgewicht —— fleiſchige Schweine 
unter g 2 5 
Bacon⸗Schweine —— e entner, Vertragsſchweme — — 


24 Bullen, 8 
606 Bacon⸗ und Exvortſch weine 1 \ 
Marttverlauf: Rinder, der Zchnte und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Ausgeſuchte Kinder und Kälber 2—4 G. 
über Notiz. Stallpreiſe bei Rindern, Kälbern und Schweinen 
4—6 G. unter Notiz. Der Marktbeauftragte. 


